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1 Bezug und Unterlagen  

Auftrag:  Vom Amt für Vermögen und Bau Karlsruhe wurden wir 

mit Beratervertrag Nr. 11-09162 auf der Grundlage u nseres 

Leistungs- und Honorarvorschlags vom 30.11.2011 bea uftragt, 

in einem Teilbereich der Mackensen-Kaserne, Rinthei mer Quer-

allee 2, in Karlsruhe  

▪ eine Untersuchung der Bausubstanz  von  

-  5 zu sanierenden Gebäuden auf Problemstoffe, und vo n  

-  11 rückzubauenden Gebäuden bzw. Gebäudeteilen auf P rob-

lemstoffe durchzuführen und die mineralische Bausub stanz 

auch abfalltechnisch zu untersuchen. Außerdem sollt e 

▪ eine Untersuchung des Untergrundes auf nutzungsbedi ngte 

Schadstoffe und orientierend nach abfallrechtlichen  Krite-

rien  

durchgeführt werden.  

Die Ergebnisse der Bausubstanz-Untersuchung sind Ge genstand 

des vorliegenden Gutachtens. Es ist Grundlage für e ine Kos-

tenschätzung der schadstoffbedingten Entsorgungsmeh rkosten  in 

den zur Sanierung bzw. zum Rückbau vorgesehenen Geb äuden.  

Die orientierende abfalltechnische Untersuchung der  minerali-

schen Bausubstanz gibt Hinweise auf abfalltechnisch  bedingte 

Mehrkosten, die die mineralische Bausubstanz bei ei nem Rück-

bau verursacht . 

Schon mit der Aufforderung zur Angebotsabgabe erhie lten wir 

ein Luftbild der Mackensen-Kaserne und mehrere Über sichtsplä-

ne, denen die Anordnung der Gebäude auf dem Gelände  sowie 

verschiedene Leitungsführungen (Wasser und Abwasser , Beleuch-

tungsstrom) zu entnehmen sind. 

Vom Auftraggeber erhielten wir nach Auftragserteilu ng außer-

dem mit Schreiben vom 19.12.2011: 

▪ Layout Plan Electric Net (M 1:1000) aus dem Jahr 19 51 (oder 

1957), Nutzung Phillips Barracks 

▪ Ausschnittsplan Ver- und Entsorgungsleitungen (M 1: 250) vom 

23.11.1987, 
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▪ Lageplan Verkabelung 220/380 V (M 1:1000) vom 24.04 .1969,  

▪ Lageplan Telefon-Verkabelung (M 1:1000)vom 06.04.19 84, 

▪ Bestandsplan Entwässerung (M 1:500) vom Januar 1971 , 

▪ Lageplan Heizung und Warmwasser (M 1:1000) vom 01.0 1.1968, 

▪ Lageplan Entwässerung (M 1:500)vom 29.07.1983, 

▪ Entwässerungsplan einschließlich Sonderbauwerke (M 1:500) 

vom 24.06.1997, 

▪ Lageplan Entwässerung (M 1:500) vom 24.06.1997, 

▪ Bestandsplan Heizkanal (M 1:500) vom 19.05.1970, 

▪ Lageplan Heizkanäle (M 1:500) vom 29.07.1983, und 

▪ Lageplan Straßenbeleuchtung (M 1:1000) vom 24.04.19 69. 

2 Lage und Nutzungsgeschichte  

Lage : Die Mackensen-Kaserne liegt nordöstlich der Innen stadt 

von Karlsruhe auf dem Flurstück 22808/3 an der Rint heimer 

Querallee. Sie hat eine Fläche von insgesamt rund 1 25.100 m 2. 

Eine Teilfläche im Nordosten mit 43.000 m 2 und 10 Gebäuden 

bzw. Bauwerken ist schon vor rund 13 Jahren auf Alt lasten und 

Gebäudeschadstoffe untersucht worden. Das entsprech ende Gut-

achten wurde uns nach Auftragserteilung zur Verfügu ng ge-

stellt. 

Die von uns nunmehr untersuchte Teilfläche umfasst rund 

82.100 m 2, auf denen insgesamt 11 größere sowie einige weite -

re, kleinere Gebäude stehen. 

Das Gelände wird zu einem KIT-Innovations- und Mobi litätscam-

pus (universitäre Nutzung) vom Land Baden-Württembe rg weiter- 

bzw. neu entwickelt.  

Nutzungsgeschichte : Zwischen 1936 und 1938 zog die 35. Pan-

zerabwehrabteilung der Reichswehrmacht in die Mackensen-

Kaserne  ein, die zuvor neu errichtet worden war. Die Nutzu ng 

endete nach sieben Jahren mit dem Ende des 2. Weltk rieges. 
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Danach wurde das Areal kurzzeitig als Unterkunft fü r Vertrie-

bene und Flüchtlinge genutzt. 

Im August 1945 zogen amerikanische Sturmpioniereinh eiten    

in die Kaserne ein, die in " Phillips Barracks " umbenannt wur-

de. Die Nutzung durch die US-Streitkräfte dauerte z wanzig 

Jahre , bis sie 1965 an die Bundeswehr übergeben wurde.  

Nach der Renovierung von zwei Gebäuden  zog das Grenadierba-

taillon 759 in die Kaserne ein, die wieder in " Mackensen-

Kaserne " umbenannt wurde. 1968 wurden weitere Renovierungs ar-

beiten  abgeschlossen, und zusätzlich zog das Luftwaffen-

Fernmeldebataillon 775 in die – nunmehr voll belegt e - Kaser-

ne ein. Die Nutzung durch die Bundeswehr dauerte bi s etwa 

1985, also ebenfalls rund zwanzig Jahre. 

Seit etwa 1985 waren keine technischen Einheiten me hr statio-

niert. Die Kaserne diente als Unterkunfts- und Unte rrichtsbe-

reich. Ab 1998 hieß sie auch offiziell "Schul- und Unter-

richtsbereich". 

Aufgrund der Nutzung ist in den meisten Gebäuden nu r mit her-

stellungsbedingt problematischen Baustoffen  zu rechnen, da 

solche 

▪ bereits im Rahmen des Herstellungsprozesses mit Pro blem-

stoffen wie Asbest oder PCB belastet worden sein kö nnen, 

deren Gesundheitsgefahr zum Zeitpunkt ihres Einbaus  nicht 

bekannt war, oder/und 

▪ sogenannte Störstoffe enthalten können, die eine Ve rwertung 

des Abbruchmaterials verhindern oder nur eingeschrä nkt zu-

lassen und daher zu deutlich höheren Entsorgungs- o der Ver-

wertungskosten führen. Ein Beispiel hierfür sind te er-

haltige Feuchtigkeitssperren im Bodenaufbau oder Ho lz oder 

Holzwolle-Leichtbauplatten (HWL-Platten, "Heraklith ") als 

Dämmung in Wänden und Decken. 

Nur in den Kfz-Hallen und in einigen wenigen Räumen  der ande-

ren Gebäude sind auch nutzungsbedingte Verunreinigu ngen  der 
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Bausubstanz möglich, da dort mit schadstoffhaltigen  Erzeug-

nissen (Mineralölprodukten, Entfettungsmitteln) in größerem 

Umfang umgegangen wurde. 

3 Untersuchungsumfang  

Orientierende Untersuchung (Phase IIa):  Am 09.12.2011 fand 

zusammen mit Vertretern des KIT eine ganztägige, or ientieren-

de Begehung aller Gebäude statt. 

Auf der Grundlage der Begehungsergebnisse wurde ein  Untersu-

chungskonzept entworfen und in unserem Bericht vom 15.12.2011  

(Datei 74992-1) dargestellt. Diesem Bericht lagen a ls Anlage 

Tabellen bei, auf denen die zu untersuchenden Verda chtsmomen-

te in der Bausubstanz dargestellt sind, denen nachf olgend im 

Rahmen der Detailuntersuchung (Phase IIb) nachgegan gen wurde. 

Detailuntersuchung (Phase IIb):  Die Begehungen der Gebäude 

und die Entnahme von Proben aus der Bausubstanz fan den in der 

Zeit vom 11.01.2012 bis 13.01.2012 statt.  

Die folgenden Gebäude wurden untersucht, wobei sich  die ein-

zelnen Beprobungen nach der Frage richtete, ob das Gebäude 

rückgebaut oder saniert, also teilweise entkernt un d weiter-

genutzt, wird: 

▪ Gebäude 1 (Wache): Rückbau 

▪ Gebäude 2a (altes Wirtschaftsgebäude): Sanierung, 

▪ Gebäude 2b (neues Wirtschaftsgebäude): Rückbau, 

▪ Gebäude 3 (Unterkunftsgebäude im Osten): Sanierung,  

▪ Gebäude 13 (Offiziersheim-Nord): Sanierung, 

▪ Gebäude 14 (Kfz-Halle Nord): Rückbau, 

▪ Gebäude 15 (Kfz-Halle Süd): Rückbau, 

▪ Gebäude 16 (Sanitäts-Unterkunftsgebäude/MOT): Sa-
nierung, 

▪ Gebäude 17 (Offiziersheim-Süd): Rückbau, 

▪ Gebäude 18 (Stabs- und Unterkunftsgebäude): Sanie-
rung, 
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▪ Gebäude 19 (Turnhalle): Rückbau, 

▪ Gebäude 20 (Kirche): Rückbau, 

▪ Gebäude 24a und 24b (zwei Betriebsstoffläger): 
Rückbau, 

▪ Gebäude 25 (Kfz-Schutzdach): Rückbau, und  

▪ Gebäude 30 (Mülllagergebäude): Rückbau. 

Die untersuchten Gebäude sind in Anlage 1.2 markier t. 

Beprobung : Wir haben insgesamt 249 Materialproben  (MP) ent-

nommen. Einerseits erfolgten 

▪ Probenahmen mit Kleinwerkzeugen: Hammer, Meißel, Me sser, 

Säge; von Wandfarben, aus Holzeinbauten, von Decken platten, 

Rohrummantelungen, andererseits wurden 

▪ Fußböden, Wände, und Decken mit Bohrgeräten geöffne t und 

Bohrkerne sowie Holz- und Materialproben entnommen,  um  

-  im Aufbau dieser Bauteile versteckte Problemstoffe erken-

nen und auch analysieren zu können: z.B. schwarze F euch-

tigkeitssperren, Farbanstriche, Trittschalldämmunge n, und 

-  um die mineralische Bausubstanz beproben zu können.  

Die Probenahmepunkte  wurden von MP 1 bis MP 196 durchnumme-

riert. Wenn mehrere Proben von einer Stelle entnomm en wurden, 

oder Proben für Untersuchungen in verschiedenen Lab ors aufge-

teilt wurden, wurden diese mit einem Zusatz (a,b,c usw.) ver-

sehen. Proben, die im Rahmen der parallel laufenden  Untersu-

chung des Untergrundes aus Betonbodenplatten oder a us dem As-

phalt entnommen wurden, erhielten die Kurzbezeichnu ngen der 

Kleinbohrungen, aus der sie stammen (z.B. MP V1-7).  

Die Probenahmepunkte sind in den Geschoss-Lagepläne n auf An-

lage 2 eingetragen und zusammen mit den Analysenerg ebnissen 

in Ergebnis-Tabellen aufgeführt, die in den jeweili gen Gebäu-

de-Kapiteln des vorliegenden Gutachtens enthalten s ind. 

Um die mineralische Bausubstanz  der 11 rückzubauenden Gebäude 

vorab abfalltechnisch  beurteilen zu können, wurden aus cha-

rakterisierenden Materialproben der Rohbausubstanz insgesamt 

fünf Sammelproben hergestellt: 
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▪ Sammelprobe "Turnhalle", 

▪ Sammelprobe "Kfz-Hallen", 

▪ Sammelprobe "Offiziersheim Süd" 

▪ Sammelprobe "Kirche" und 

▪ Sammelprobe "Neubauten". 

Die Sammelproben umfassen alle charakteristischen B austoffe, 

aus denen der Rohbau des Gebäudes oder der Gebäudeg ruppe be-

steht. Die oft vorhandenen, unterschiedlich dicken Putze  wur-

den separat beprobt und auf das Vorhandensein von G ips (Sul-

fat) und Chlorid überprüft. Die ermittelten Gehalte  wurden – 

soweit zur abfalltechnischen Einschätzung erforderl ich - 

nachfolgend über die von uns gemessenen Schichtdick en (Dicke 

der Putzschicht und Dicke der Rohbau-Wand) umgerech net auf 

die gesamte Bausubstanz und der errechnete Sulfat-

Durchschnittsgehalt dann abfalltechnisch bewertet. 

Analytik : Die Proben wurden untersucht 

▪ von der wartig Nord Analytik GmbH, Hamburg, 25 mal licht-

mikroskopisch (LiMi) oder rasterelektronenmikroskop isch 

(REM) auf Asbest, und 

▪ von der  Analytik-Team GmbH (AT), Fellbach, und  

▪ von der SGS Institut Fresenius GmbH, Stockach (als Subun-

ternehmer von AT)  

chemisch auf die in Tabelle 1 aufgeführten Stoffe: 

 
Anzahl 

 
Untersuchung auf 

 
nach  

12 Mineralölkohlenwasserstoffe (MKW-GC) DIN EN 1403 9 
34 polyzyklische aromatische  

Kohlenwasserstoffe (PAK16 US EPA)  
LUA NRW Merk-  

blatt Nr. 1  
42 polychlorierte Biphenyle (PCB) DIN 38414 S20  
30 Sulfat, Chlorid  DIN EN ISO 10304  
13 Lindan ( γ-HCH) EN DIN ISO 10382  
27 op'-DDT, pp'-DDT EN DIN ISO 10382  
13 Pentachlorphenol (PCP) E DIN ISO 14154  
 3 Schwermetalle (Arsen, Blei, Cadmium, 

Chrom, Kupfer, Nickel, Thallium, 
Quecksilber, Zink)  

DIN EN ISO 11885  
Quecksilber: DIN EN 1483  

1 Formaldehyd DIN ISO 16000-3  
5 Gesamtumfang gemäß "Recycling-Erlass 

Baden-Württemberg" vom 13.04.04 
Tabelle 1  

Tabelle 1: Analytik-Umfang 
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Die Prüfberichte mit den Ergebnissen der chemischen Einzel-

analysen sind als Anlage 3 beigefügt. 

Nicht untersuchte Bausubstanz-Proben werden ab Berichtsdatum 

drei Monate lang als Rückstellproben bei S&P aufbewahrt und 

danach ohne vorherige Benachrichtigung entsorgt. 

Vom Sachverständigen  wurden im 

Untergeschoss des Gebäudes 13 an zwei Stellen Schimmelpilz-

Raumluftmessungen  (Luftkeimsammlungen nach VDI 4300 Bl. 10) 

durchgeführt, deren Ergebnisse im Abschnitt 5.1 beschrieben 

werden. 

Aus den noch in Betrieb befindlichen Trinkwasserleitungen des 

Gebäudes 16 wurde eine Trinkwasserprobe  entnommen und vom La-

bor Synlab Umweltinstitut, Stuttgart, akkreditiert mit DAkkS 

Deutsche Akkreditierungsstelle D-PL-14004-01-00, nach DIN EN 

ISO 17294-2 (E 29) auf die 7 Schwermetalle Blei, Cadmium, 

Chrom, Eisen, Kupfer, Nickel und Zink analysiert. Die nach 

der TrinkwV 1 bewerteten Ergebnisse sind im Abschnitt 5.3 ent-

halten. 

4 Für den Rückbau vorgesehene Gebäude 

Elf Gebäude (von insgesamt 16) sollen vollständig zurückge-

baut werden, um Raum für Neubauten des KIT-Campus zu schaf-

fen. Zuvor werden sie entkernt, wobei Schadstoffe oder Prob-

lemstoffe, die eine Wiederverwertung (Recycling) der minera-

lischen Bausubstanz verhindern können, ausgebaut und separat 

entsorgt werden müssen. Auf Stoffe, die keine abfallrechtli-

che Relevanz haben, also auf Stoffe, die abfalltechnisch 

i.d.R. keine Rolle spielen, die aber spätere Nutzer eines sa-

                     
1  Verordnung über die Qualität von Wasser für den menschlichen Gebrauch 

(Trinkwasserverordnung - TrinkwV 2001)vom 21. Mai 2001 (BGBl. I S. 
959) in der Fassung der Bekanntmachung vom 28. November 2011 (BGBl. I 
S. 2370), die durch Artikel 2 Absatz 19 des Gesetzes vom 22. Dezember 
2011 (BGBl. I S. 3044) geändert worden ist " 
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nierten Gebäudes gesundheitlich beeinträchtigen kön nen, wur-

den diese Gebäude – im Gegensatz zu den zu sanieren den Gebäu-

den - nicht untersucht. 

Die folgenden, für einen Rückbau vorgesehenen Gebäu de (von 

Nordwesten nach Südosten) werden in den folgenden A bschnitten 

beschrieben: 

▪ Gebäude 19  (Turnhalle) 

▪ Gebäude 24a und 24b (zwei Betriebsstoffläger) 

▪ Gebäude 25  (Kfz-Schutzdach) 

▪ Gebäude 14  (Kfz-Halle Nord) 

▪ Gebäude 15  (Kfz-Halle Süd) 

▪ Gebäude 17  (Offiziersheim-Süd) 

▪ Gebäude 20  (Kirche) 

▪ Gebäude 1   (Wache) 

▪ Gebäude 2b  (neues Wirtschaftsgebäude), 

▪ Gebäude 30  (Mülllagergebäude). 

Außerdem werden die PAK-Analysen in den Asphaltfläc hen der 

Kaserne beschrieben. 

4.1  Bewertungskriterien für den Rückbau  

Für die analytisch oder visuell nachgewiesenen abfa lltechni-

schen Schad- und Problemstoffe führen wir im Folgen den die 

Bewertungskriterien für die untersuchten Stoffe/Par ameter und 

geben dabei auch Hinweise zum Arbeitsschutz und zur  Entsor-

gung. 

Grundsätzlich dürfen nur zugelassene Fachfirmen  schadstoff-

haltige Bausubstanzen demontieren. Die Sachkunde fü r Sicher-

heit und Gesundheitsschutz bei Arbeiten zur Sanieru ng von Ge-

bäudeschadstoffen nach Anhang 6 b der BGR 128 ist v on der 

hierfür eingeschalteten Firma nachzuweisen.  

Asbest: Bauprodukte aus Asbestzement  sind insbesondere Plat-

ten für Fassaden, Dächer, Unterböden und Balkonbrüs tungen, 
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Fensterbänke sowie Wasser- und Lüftungsrohre. Es ha ndelt sich 

dabei immer um fest gebundene Asbestprodukte . Solange das Ma-

terial in einem guten Zustand ist, werden i. d. R. keine Fa-

sern freigesetzt.  

Beim Umgang mit Asbest sind beim Abbruch, bei Sanie rungs- 

oder Instandhaltungsarbeiten (ASI-Arbeiten) sowie b ei der Ab-

fallentsorgung die TRGS 519 (Technische Regeln für Gefahr-

stoffe) zu berücksichtigen und einzuhalten. Abschni tt 15 der 

TRGS 519 beschreibt "Spezielle Regelungen für Abbru ch-

Arbeiten an Asbestzement-Produkten". 

Der Ausbau von Asbestzement -Produkten sollte nur durch ein 

Fachunternehmen mit Sachkundenachweis nach TRGS 519  erfolgen. 

Dies muss kein spezialisiertes Sanierungsunternehme n sein. 

Auch viele Dachdeckerbetriebe verfügen über den Sac hkunde-

nachweis und damit über geschultes Personal und die  notwendi-

gen Gerätschaften. 

Für die Arbeiten mit schwach gebundenen Asbestprodu kten  ist 

zusätzlich  die Zulassung der Fachfirma nach § 39 (1)     

GefStoffV  (Gefahrstoffverordnung 2) notwendig. 

Alle Arbeiten mit Asbest sind mindestens 14 Tage vo r Beginn 

von der ausführenden Fachfirma beim Umweltamt und b ei der Be-

rufsgenossenschaft anzuzeigen. 

Asbestabfälle sind gefährliche Abfälle  und können nur mit ab-

fallrechtlichem Nachweisverfahren z.B. mit AVV-Nr. 17 06 05: 

asbesthaltige Baustoffe, oder 17 06 01*: Dämmmateri al, das 

Asbest enthält, entsorgt werden. 

Alte Mineralwolle ( Künstliche Mineral f asern, KMF):  Seit 

01.06.2000 gilt ein Verbot des Herstellens, des Inv erkehr-

bringens und des Verwendens von Mineralwolle-Dämmst offen, die 

nicht die Freizeichnungskriterien der GefStoffV erf üllen. In 

der Praxis werden deshalb zwei Typen von Mineralwol le unter-

                     
2  Verordnung zum Schutz vor Gefahrstoffen (Gefahrst offverordnung –  

GefStoffV) vom 26.11.10; BGBl. I S 1643 
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schieden, nämlich "alte" und "sogenannte neue" Mine ralwolle-

Produkte. Mit "alt" werden Produkte bezeichnet, die  vor 1996 

hergestellt wurden.  

Für "alte" Mineralwolle-Produkte liegt keine Einstu fung als 

"frei vom Krebsverdacht" vor. Sie ist meist auch ni cht er-

folgreich zu führen. Aus diesem Grund sind diese St offe als 

krebserzeugend  zu betrachten und entsprechend zu behandeln.  

In den untersuchten Gebäuden der Mackensen-Kaserne ist es - 

bis auf wenige Ausnahmen - sehr wahrscheinlich, das s die vor-

handenen Mineralwolle-Produkte vor 1996 eingebaut w urden.  

Beim Umgang mit den "alten" Mineralwolle-Dämmstoffe n sind die 

TRGS 521 "Abbruch-, Sanierungs- und Instandhaltungsarbeiten  

mit alter Mineralwolle" 3 zu beachten. Eine pragmatische Hil-

festellung zum Umfang der erforderlichen Schutzmaßn ahmen lie-

fert der Abschnitt 4 zur TRGS 521 mit einer Tätigke itsauflis-

tung, die sogenannten Expositionskategorien 1 bis 3  (früher 

Schutzstufen) zugeordnet sind. Hinweise, welche Exp ositions-

kategorien bei einer Entfernung der Mineralwolle an zusetzen 

sind, sind in den Abschnitten der einzelnen zu sani erenden 

oder rückzubauenden Gebäude zu finden. 

Die Arbeiten mit alter Mineralwolle sind mindestens  14 Tage 

vor Beginn von der ausführenden Fachfirma beim Umwe ltamt und 

bei der Berufsgenossenschaft anzuzeigen. 

Abfälle aus alter Mineralwolle sind als gefährliche  Abfälle  

mit abfallrechtlichem Nachweisverfahren in der Rege l unter 

der AVV-Nr. 17 06 03* zu entsorgen. 

Für die Bewertung von polyzyklischen aromatischen Kohlenwas-

serstoffen (PAK) werden drei Kategorien herangezogen:  

� Bis 10 mg/kg PAK sind Baustoffe als nicht teerhalti g ein-

zustufen. Erfahrungsgemäß ist dies der Annahmegrenz wert 

von entsprechenden Recyclinganlagen. 
                     
3  TRGS 521: Technische Regeln für Gefahrstoffe; Abb ruch-, Sanierungs- 

oder Instandhaltungsarbeiten mit alter Mineralwolle , Ausgabe: Februar 
2008 
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� Baustoffe gelten als "PAK-haltig", wenn sie 10 mg/k g bis 

200 mg/kg PAK enthalten.  

� Ab PAK-Gehalten über 200 mg/kg gilt der Baustoff al s teer-

haltig  und stellt in Baden-Württemberg "gefährlichen Ab-

fall" dar. 

Erhöhte Arbeitsschutzmaßnahmen sind bei einem Ausba u der auf 

PAK untersuchten Stoffe erst dann notwendig, wenn d er Einzel-

stoff Benzo(a)pyren  den Gehalt von 50 mg/kg überschreitet. 

Dann sind Arbeitsschutzmaßnahmen, wie sie in den In formati-

onsschriften der Berufsgenossenschaften und in der TRGS 551: 

"Pyrolyseprodukte aus organischem Material" 4 angegeben sind, 

erforderlich.  

Da Bitumen ein Mineralölprodukt ist, weisen bitumen haltige 

Produkte herstellungsbedingt hohe Mineralölgehalte von mehre-

ren 10.000 mg/kg auf, die nicht auf Schadstoffeintr äge zu-

rückzuführen sind, aber trotzdem bei der Entsorgung  beachtet 

werden müssen. Auch nicht teerhaltige Bitumenproduk te stellen 

deshalb "Störstoffe" dar und müssen getrennt von an deren Bau-

stoffen ausgebaut und entsorgt werden. Dabei ist au f eine 

saubere Trennung zu achten, da Rückstände zu Verunr einigungen 

der angrenzenden Bausubstanz durch Mineralöl-Kohlen wasser-

stoffe führen. 

Für PAK-haltige Abfälle" stehen nach der AVV 5 die folgenden 

Abfallschlüsselnummern für die Entsorgung zur Verfü gung: 

� Für nicht teerhaltige Bitumengemische bis 10 mg/kg PAK und 

PAK-haltige Bitumengemische bis 200 mg/kg PAK kann in der 

Regel die AVV-Nr. 17 03 02: "Bitumengemische mit Au snahme 

derjenigen, die unter 17 03 01 fallen" verwendet we rden. 

� Teerhaltige Bitumengemische mit mehr als 200 mg/kg PAK sind 

gefährliche Abfälle mit der AVV-Nr. 17 03 01* ("koh lenteer-

haltige Bitumengemische"). 

                     
4  TRGS 551: Technische Regeln für Gefahrstoffe; Tee r und andere Pyroly-

seprodukte aus organischem Material, Ausgabe: Juli 1999; Ergänzungen 
BArbBl. Heft 6/2003 

5  Verordnung über das Europäische Abfallverzeichnis  (Abfallverzeichnis-
Verordnung - AVV) von 01.01.02 
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Asphalt  mit PAK-Gehalten bis 35 mg/kg kann im Sinne des RC -

Erlasses 6 auch im Baustoffrecycling  verwertet werden, wobei 

in Abhängigkeit vom PAK-Gehalt folgende Einbauklass en zu un-

terscheiden sind: 

▪ bis 10 mg/kg PAK  Z 1.1, 

▪ bis 15 mg/kg PAK  Z 1.2, 

▪ bis 35 mg/kg PAK  Z 2 

Erfahrungsgemäß kann Asphalt mit PAK-Gehalten bis 1 0 mg/kg im 

Bitumenrecycling (Heißmischverfahren) verwertet wer den. 

Als Abfallschlüssel gilt nach der Abfallverzeichnis verordnung 

(AVV) die Schlüsselnummer 17 03 02 ("Bitumengemisch e mit Aus-

nahme derjenigen, die unter 17 03 01 fallen"). Es h andelt 

sich dabei nicht um gefährlichen Abfall. 

Asphalt mit PAK-Gehalten über 35 mg/kg, jedoch unte r 200 

mg/kg, kann nicht mehr im Sinne des RC-Erlasses ver wertet 

werden, sondern ist meist auf entsprechend zugelass enen Depo-

nien zu entsorgen. 

Asphalt mit PAK-Gehalten über 200 mg/kg ist als "te erhaltig" 

einzustufen und ist gefährlicher Abfall. 

Baustoffe, die polychlorierte Biphenyle (PCB)  enthalten, wer-

den in sogenannte Primär- und Sekundärquellen  unterschieden:  

▪ Primärquellen sind Stoffe, denen bei der Herstellun g bzw. 

der Verarbeitung zur Veränderung der Produkteigensc haft 

(Weichmacher und Brandschutz) bewusst PCB zugegeben  wurden, 

z.B. Fugendichtmassen, Anstriche, Beschichtungen.  

▪ Sekundärquellen sind Baustoffe und Bauteile, die PC B aus 

der belasteten Raumluft bzw. in direktem Kontakt zu  einer 

Primärquelle aufgenommen und gespeichert haben, z.B . Wände, 

Decken, Fußbodenbeläge usw. 

Die Unterscheidung zwischen Primär- und Sekundärque llen wird 

i.d.R. anhand des PCB-Gesamtgehaltes getroffen. Mat erialien 

                     
6  "Vorläufige Hinweise zum Einsatz von Baustoffrecy clingmaterial" vom 

13. April 2004 und ergänzender Erlass vom 10. Augus t 2004, Ministerium 
für Umwelt und Verkehr Baden-Württemberg ("Recyclin g-Erlass") 
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mit einem PCB-Gesamtgehalt über 0,1 Gew.-% (also 1. 000 mg/kg) 

werden als Primärquellen bezeichnet.  

Die Bestimmung  des PCB-Gehaltes im Labor erfolgt durch Quan-

tifizierung der 6 PCB-Leitkongenere BZ 28, BZ 52, B Z 101, BZ 

138, BZ 153 und BZ 180 (Nummerierung nach Ballschmi ter). Die-

ser analytisch ermittelte Wert stellt den sogenannt en PCB-

Bestimmungswert bzw. den Gehalt an PCB "nach DIN"  dar. Die 

Ermittlung des PCB-Gesamtgehaltes  (PCB gesamt )erfolgt näherungs-

weise, gemäß einer Konvention, durch Multiplikation  des Be-

stimmungswertes mit dem Faktor 5 (= PCB nach LAGA).   

Gesetzliche Grundlage für den Umgang mit PCB-haltig en Sub-

stanzen ist die PCB-Richtlinie 7, die als technische Baube-

stimmung nach § 3 Abs. 2 der Landesbauordnung für B aden-

Württemberg baurechtlich eingeführt ist. 

Als "PCB-haltig " gelten nach der PCB-Richtlinie Produkte, die 

mehr als 50 mg/kg PCB gesamt  enthalten. Zur Ermittlung des PCB-

Gesamtgehaltes müssen die in Anlage 3 aufgeführten 6 PCB-

Parameter nach BALLSCHMITER (PCB 6) mit fünf multipliziert 

werden. Daher sind Stoffe mit Gehalten über 10 mg/k g PCB6 

analog als "PCB-haltig " anzusehen. 

Bei Rückbaumaßnahmen schreibt die PCB-Richtlinie vo r, dass 

Primärquellen vor Beginn der Maßnahme auszubauen, g etrennt 

voneinander und getrennt von Erdaushub, Bauschutt u nd Stra-

ßenaufbruch eingesammelt, zwischengelagert und umwe ltverträg-

lich entsorgt werden müssen. 

Die Chemikalien-Verbotsverordnung 8 und die PCB-Abfall-

verordnung 9 in den jeweils gültigen Fassungen verbieten ein 

                     
7  Richtlinie für die Bewertung und Sanierung PCB-be lasteter Baustoffe 

und Bauteile in Gebäuden (PCB-Richtlinie) vom 09. M ärz 1995 (GABl. S. 
220 bis 231); 

8 Chemikalien-Verbotsverordnung in der Fassung der B ekanntmachung vom 13. 
Juni 2003 (BGBl. I S. 867), die zuletzt durch Artik el 5 Absatz 10 der 
Verordnung vom 26. November 2010 (BGBl. I S. 1643) geändert worden ist 

 
9  Verordnung über die Entsorgung polychlorierter Bi phenyle, polychlo-

rierter Terphenyle und halogenierter Monomethyldiph enylmethane 
(PCBAbfallV), BGBl I 2000, 932 
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Inverkehrbringen von Stoffen, Zubereitungen und Erz eugnissen 

mit insgesamt mehr als 50 mg/kg PCB gesamt  bzw. mehr als       

10 mg/kg PCB 6. 

Altholz : Für die Bewertung und Einstufung von Holzabfällen  

gilt die "Verordnung über Anforderungen an die Verw ertung und 

Beseitigung von Altholz (Altholzverordnung – Althol zV)". Sie 

enthält die folgenden vier Belastungskategorien: 

▪ Altholzkategorie A I : Naturbelassenes, also lediglich me-

chanisch bearbeitetes, aber nicht lackiertes, gestr ichenes 

oder mit sonstigen Stoffen behandeltes Holz, das be i seiner 

Verwendung nicht mehr als nur unerheblich mit holzf remden 

Stoffen verunreinigt wurde . 

▪ Altholzkategorie A II : Beschichtete, lackierte, gestrichene 

und sonstige behandelte Holzabfälle ohne halogenorg anische 

Verbindungen in der Beschichtung und ohne Holzschut zmittel.  

▪ Altholzkategorie A III : Holzabfälle mit halogenorganischen 

Verbindungen in der Beschichtung, jedoch ohne Holzs chutz-

mittel.  

▪ Altholzkategorie A IV : Mit Holzschutzmitteln  behandeltes 

Altholz, wie Bahnschwellen, Leitungsmasten, Hopfens tangen, 

Rebpfähle sowie sonstiges Altholz, das aufgrund sei ner 

Schadstoffbelastung nicht den Altholzkategorien A I , A II 

oder A III zugeordnet werden kann.  

▪ Altholz mit PCB -Gehalten über 10 mg/kg PCB 6 bzw. 50 mg/kg 

PCBgesamt  ist "PCB-Altholz". PCB-Altholz ist Altholz, das 

PCB-haltig im Sinne der PCBAbfallV ist und nach der en Vor-

schriften zu entsorgen ist, da es mit Mitteln behan delt 

wurden, die polychlorierte Biphenyle enthalten. 

Konstruktionshölzer  für tragende Teile, lackierte  Fenster und 

Türen sowie Bauhölzer aus dem Außenbereich  sind ohne analyti-

sche Untersuchungen der Kategorie A IV zuzuordnen. Bei Vorla-

ge entsprechender chemischer Analysen kann ggf. abe r eine 

Rückstufung in niedrigere Gruppen erfolgen. 

In Anhang II der AltholzV sind Grenzwerte für Holzh ackschnit-

zel und Holzspäne zur Herstellung von Holzwerkstoff en defi-
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niert, die zusätzlich zu berücksichtigen sind, auf die hier 

nicht weiter eingegangen wird. 

DDT (Summe aus op'-DDT und pp'-DDT) :  Abfalltechnisch gibt es 

keine Grenzwerte in den einschlägigen, in Baden-Wür ttemberg 

gültigen Regelwerken (RC-Erlass). Wenn es im Abbruc h-Holz 

enthalten ist, wird das Holz in die Altholzkategori e A IV 

eingestuft, da es ein "Holzschutzmittel" i.w.S. ist . In der 

Bundes-Bodenschutz- und Altlastenverordnung finden sich Prüf-

werte für den Wirkungspfad Boden – Mensch, an denen  man sich 

orientieren kann, um Belastungen einzuschätzen, die  aber im 

Rahmen der Entsorgung nicht relevant werden: 

▪ Prüfwert Kinderspielflächen: 40 mg/kg 

▪ Wohngebiete: 80 mg/kg 

▪ Park- und Freizeitanlagen: 200 mg/kg 

▪ Industrie- und Gewerbegrundstücke: kein Prüfwert 

Lindan ( γ-Hexachlorcyclohexan): Auch Lindan gibt es keine di -

rekten Entsorgungsgrenzwerte für Baustoffe. Wenn es  im Ab-

bruch-Holz enthalten ist, wird das Holz – wie bei D DT - in 

die Altholzkategorie A IV eingestuft. In der Bundes -

Bodenschutz- und Altlastenverordnung finden sich Pr üfwerte 

für das HCH-Gemisch oder β-HCH (also nicht direkt für Lindan) 

für den Wirkungspfad Boden – Mensch, die zur Einsch ätzung der 

Größenordnungen herangezogen werden können: 

▪ Prüfwert Kinderspielflächen: 5 mg/kg 

▪ Wohngebiete: 10 mg/kg 

▪ Park- und Freizeitanlagen: 25 mg/kg 

▪ Industrie- und Gewerbegrundstücke: 400 mg/kg 

Auch für das Holzschutzmittel  Pentachlorphenol (PCP) gib es 

keine Entsorgungsgrenzwerte. Wenn es im Abbruch-Hol z enthal-

ten ist, wird das Holz in die Altholzkategorie A IV  einge-

stuft. Die Bundes-Bodenschutz- und Altlastenverordn ung ent-

hält aber auch für PCP Prüfwerte für den Wirkungspf ad Boden – 

Mensch, an denen man sich orientieren kann: 

▪ Prüfwert Kinderspielflächen: 50 mg/kg 
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▪ Wohngebiete: 100 mg/kg 

▪ Park- und Freizeitanlagen: 250 mg/kg 

▪ Industrie- und Gewerbegrundstücke: 250 mg/kg. 

Unbehandeltes Holz enthält maximal 1,0 mg/kg PCP; a b einem 

PCP-Gehalt von 10 mg/kg muss von einer PCP-Holzschu tzmittel-

behandlung ausgegangen werden.  

Bewertungsgrundlage für die abzubrechende mineralische Bau-

substanz : Wände mit oder ohne Putz, Bodenplatten usw., ist 

der "Recycling-Erlass Baden-Württemberg" (RC-Erlass ) 10 anzu-

wenden. 

In den folgenden Abschnitten werden die Befunde der  Begehung 

sowie die durchgeführten Analysen für jedes Rückbau -Gebäude 

einzeln dargestellt. 

4.2  Gebäude 19 (Turnhalle)  

Die nicht unterkellerte Turnhalle im äußersten Nord en des Ge-

ländes mit einer Grundfläche von rund 630 m 2 wird rückgebaut. 

Daher wurde auch die mineralische Bausubstanz und d er Innen- 

und Außenputz orientierend untersucht.  

In der folgenden Tabelle werden die in der Turnhall e durchge-

führte Probenahmen und die Ergebnisse von an ausgew ählten 

Proben durchgeführten Analysen dargestellt. Die 

Probenahmepunkte sind der Anlage 2.2 zu entnehmen: 

Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

Eingang NO MP 24 Innenseite      Au-

ßenwand 

Farbe, grün PCB 0,33 mg/kg 

DDT 10,6 mg/kg 

 MP 25 Betonboden Farbe, grau - 

Eingang NO/ Nord- 

und Südwand 

MP 26 Innenseite     Au-

ßenwand 

Farbe, braun PCB 0,30 mg/kg 

DDT 44,1 mg/kg 

Tabelle 2:  Beprobung im Gebäude 19 (Turnhalle) und  auf dem Sportplatz – 
Fortsetzung nächste Seite 

                     
10  "Vorläufige Hinweise zum Einsatz von Baustoffrecy clingmaterial" vom 

13. April 2004 und ergänzender Erlass vom 10. Augus t 2004", Ministeri-
um für Umwelt und Verkehr Baden-Württemberg ("Recyc ling-Erlass") 
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Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

Unterseite Decke MP 27 Holzlatten Holz - 

 MP 28 Dämmung gepresste Mineralwolle kein Asbest 

Halle MP 29 Betonboden unter 

doppeltem Turn-

hallenparkett 

schwarzer Estrich (Guss-

asphalt) 

PAK 220 mg/kg 

B(a)P 6,6 mg/kg 

 MP 30 Parkett-Boden Parkettholz - 

Nassraum MP 31a Westwand Innenputz SO4 41 mg/l 

Cl n.n. 

 MP 32a Boden Fliesen, Estrich         

(d = 35 mm) 

SO4 30 mg/l 

Cl n.n. 

Halle MP 33a Giebelwand N Innenputz (d = 5 mm) SO4 93 mg/l 

Cl 38 mg/l 

 MP 33c Giebelwand N Außenputz                  

(d = 15 mm) 

SO4 17 mg/l 

Cl n.n. 

Sportplatz westlich 

der Turnhalle 

MP 36 Tartanboden Belag (d = 1 mm)  rot,  

darunter grau 

PAK 2,9 mg/kg 
B(a)P 0,33 mg/kg 
Schwermetalle: 

Arsen 2 mg/kg 
Blei 2,7 mg/kg 
Cadmium n.n. 

Chromges. 2 mg/kg 
Kupfer 3,6 mg/kg 
Nickel 2,8 mg/kg 

Quecksilber n.n. 
Zink 24 mg/kg 

Tabelle 2:  Beprobung im Gebäude 19 (Turnhalle) und  auf dem Sportplatz 

Die folgenden abfallrechtlich relevanten Problemstoffe  wurden 

festgestellt: 

▪ Unter dem doppellagigen Turnhallen-Stabparkett folg t eine 

Betonbodenplatte. Die obersten 12 mm bestehen aus s chwarz-

grauem Estrich, der 220 mg/kg PAK enthält und somit  teer-

haltigen Gussasphalt  darstellt. 

Dieser Gussasphalt-Estrich unter dem Hallenparkett muss vor 

einem Rückbau vom darunter befindlichen Beton separ iert 

werden, da er teerhaltig ist und gefährlichen Abfal l dar-

stellt. 

Bei Nichtabtrennung wäre rechnerisch von einer PAK-

Belastung des Betons von etwa 20 mg/kg PAK auszugeh en, 

falls die Betonbodenplatte rund 150 mm stark ist. D ann 

müsste der Beton der gesamten Bodenplatte zusammen mit dem 

teerhaltigen Estrich als Z 2-Material entsorgt werd en. 
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Der Gussasphalt umfasst eine Fläche von rund 525 m 2, was 

bei einer Dicke von 0,012 m zu einer Menge von 6,3 m3 oder 

rund 13 t führt, wenn er abgefräst wird. Hierbei si nd keine 

speziellen Arbeitsschutzmaßnahmen zu beachten, da d er 

Benzo(a)pyren-Gehalt unter 50 mg/kg liegt. 

▪ Die rund 630 m 2 große Dachoberseite und die beiden Ortgänge 

sind mit Wellplatten  gedeckt, die asbesthaltig sind (AZ-

Platten). Sie sind unter Anwendung der Vorschriften  der 

TGRS 519 zerstörungsfrei zu demontieren und zu ents orgen. 

▪ Die Decke der Halle  besteht (von unten nach oben) aus Holz-

latten, einer Papierlage und  

-  dunkelbraunen Platten aus gepresster alter Mineralw olle  

darüber. Diese Wolle ist nicht asbesthaltig (MP 28) . Da-

rüber folgt Schaumpolystyrol und über einem 50 cm h ohen 

Hohlraum  

-  eine obere Lage aus alukaschierten, gelben (alten) Mine-

ralwolle-Platten .  

Unter der Decke sind also rund 1.260 m 2 Mineralwolle-

Dämmplatten (braune untere Lage und gelbe obere Lag e) fach-

gerecht zu demontieren. Hierbei muss die Exposition skatego-

rie 3 nach TRGS 521 angesetzt werden. 

▪ Die Flachdichtungen in den technischen Anlagen (Hei zung) 

können asbesthaltige sog. "it"-Dichtungen in den Fl anschen 

aufweisen. 

Weiteres :  

▪ Die braune Wandfarbe der Turnhalle enthält 44,1 mg/ kg DDT.  

▪ Feuchtigkeitssperren wurden auch in den Sanitärräum en unter 

den Fliesen des Bodens und der Wände nicht vorgefun den. 

▪ Der Tartan-Belag des Sportplatzes  ist nicht durch Schwerme-

talle, vor allem Zink oder Quecksilber, oder auch P AK be-

lastet (MP 36). 

Mineralische Bausubstanz : Die folgenden Bausubstanz-

Einzelproben wurden zu einer Sammelprobe "Turnhalle " zusam-

mengefasst und orientierend auf die Stoffe des RC-E rlasses 
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Baden-Württemberg analysiert, um die Entsorgungskla sse fest-

zustellen: 

Stockwerk Raum Probe Entnahmestelle Material 

EG Nassraum MP 31b Westwand Bimsbeton 

 
Nassraum MP 32b Boden Beton > 40 mm 

 
Halle MP 33b Giebelwand N Beton 230 mm 

 
Halle MP 34b Ostwand Bimsbeton 

 
Stützen MP 35b Außenstütze Beton 

Tabelle 3: Einzelproben der Sammelprobe "Turnhalle"  (Gebäude 19) 

Wie das Analysenergebnis der Sammelprobe "Turnhalle " (Anlage 

3.1.1 Blatt 17 und 18) zeigt, ist die Rohbausubstan z nach RC-

Erlass in die Klasse Z 1.1 einzustufen und kann als RC-

Material verwertet werden kann. 

Die Putzschichten wurden an 3 Stellen gesondert auf  Sulfat 

und Chlorid analysiert. Erhöhte, über der Z 1.1-Obe rgrenze 

von 250 mg/l liegende Sulfat-Gehalte wurden nicht f estge-

stellt. Deshalb ist eine vorlaufende Abtrennung der  Putze 

nicht erforderlich .  

4.3  Gebäude 24 (Betriebsstoffläger)  

Östlich der Turnhalle befinden sich zwei kleine, ei nstöckige, 

nicht unterkellerte Gebäude, in denen früher Betrie bsstoffe 

gelagert worden sind. Sie weisen Betonböden auf. 

Die Dächer bestehen aus einfachen Holzkonstruktione n und sind 

mit Dachpappe  gedeckt, die 26 mg/kg PAK enthält (MP 192) und 

somit nicht teerhaltig ist. Die rund 20 cm hohe Ver kleidung 

um die Dächer besteht aus Asbestzement , der vorab – als Maß-

nahme geringen Umfangs – fachgerecht demontiert und  entsorgt 

werden muss. 

Die Beton-Bodenplatten weisen einen rund 10 mm dick en, gelb-

lichen Estrich auf, der gemäß der Analyse MP V2-2 n icht as-

besthaltig ist (Anlage 3.2.2). 
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Untersuchungen an der mineralischen Bausubstanz wur den nicht 

durchgeführt. Es ist davon auszugehen, dass die Bau substanz 

in Analogie zu benachbarten Sammelproben Z 1.1-Mate rial  dar-

stellt. 

4.4  Gebäude 25 (Kfz-Schutzdach)  

Nördlich der Kfz-Halle Nord (Gebäude 14) befindet s ich eine 

offene Halle aus Stahlpfeilern mit Blechdach und Bl echver-

kleidungen. Sie steht auf einer Beton-Bodenplatte. Örtlich 

sind auf der Bodenplatte kleinräumige Verschmutzung en durch 

Tropfverluste  aus Fahrzeugen erkennbar. 

Untersuchungen an der mineralischen Bausubstanz (Be ton-

Bodenplatte) wurden nicht durchgeführt. Es ist davo n auszuge-

hen, dass die Beton-Bodenplatte in Analogie zu bena chbarten 

Sammelproben Z 1.1-Material  darstellt, wenn signifikant ober-

flächig durch Tropfverluste verunreinigte Bereiche abgetrennt 

und separat entsorgt werden. 

Zwischen den Betonplatten befinden sich rund 1 cm b is 2 cm 

breite, schwarze Fugendichtungen . Sie wurden auf PAK unter-

sucht. Sie enthalten 89 mg/kg PAK (MP 188), sind al so nicht 

teerhaltig. Eine Abtrennung aller schwarzen Fugen v om unbe-

lasteten, als Z 1.1-Material verwertbaren Beton ist  aber vor 

einem Recycling des Betons zu empfehlen. 

4.5  Gebäude 15 (Kfz-Halle Süd)  

Die südliche, nicht unterkellerte Kraftfahrzeughall e mit ins-

gesamt 3 Abschmiergruben  (Tiefe rund 1,5 m unter Bodenplatte) 

wird zurückgebaut.  

In der folgenden Tabelle werden die in der Kfz-Hall e Süd 

durchgeführten Probenahmen (Labor- und Rückstellpro ben) und 

Analysenergebnisse dargestellt. Die Probenahmepunkt e sind der 

Anlagen 2.2 zu entnehmen: 
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Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

Halle 8 Ostteil MP 68 Abschmiergru-

be 

Farbe (d = 1 mm), grau,             

glänzend 

PCB 1,6 mg/kg 

Halle 6 Westteil MP 69 Wand dünne Farbe, grau (halbhoch)    

auf Ziegelmauerwerk 

PCB 1,0 mg/kg 

Dach Halle 8 MP 70 Decken-

unterseite 

dünner Putz, hellgrau, auf Holz-

wolle-Leichtbauplatten 

kein Asbest 

Halle 5 MP 71 Bodenplatte schwarzer Estrich PAK 0,09 mg/kg 

B(a)P n.n. 

   grauer Estrich (d = 50 mm) SO4 31 mg/l 

Cl n.n. 

Halle 8  MP 73 vertikale  

Dehnfuge 

schwarze Fugendichtung mit 

Teergeruch 

PAK 24.000 mg/kg 

B(a)P 945 mg/kg 

Dach Halle 8 MP 74 Dachträger Holz, mittelbraun, gestrichen Lindan n.n. 

DDT 0,74 mg/kg  

Dach Halle 8 MP 75 Verkleidung Gipskarton - 

Dach Halle 8 MP 76 Verkleidung KMF-Dämmung  - 

Lager 7 MP 79 Boden Farbe, beige (Beschichtung) PCB 1,2 mg/kg 

Halle 2 MP 80 Dach Dachpappe, mehrlagig               

(besandete Bitumenbahn) 

PAK 12 mg/kg 

B(a)P 1,4 mg/kg 

kein Asbest 

 MP 81 Dach Holzbretter PAK 1,5 mg/kg 

B(a)P 0,05 mg/kg 

Lager 7 MP 82 Wand Farbe, beige/grün PCB 2,8 mg/kg 

Ostseite MP 83 Außenwand Außenputz (d = 10 mm) SO4 230 mg/l 

Cl 4,9 mg/l 

Südseite MP 84 Außenwand Außenputz (d = 10 mm) SO4 450 mg/l 

Cl 5,1 mg/l 

Halle 3 MP 85 Betonboden schwarzer Estrich, oben roter 

Bodenanstrich  

-  (analog   

MP 71) 

 MP 85a Boden Estrich (d = 40 mm) SO4 15 mg/l 

Cl n.n. 

 MP 86 Betonboden Fuge, beige - 

Halle 4 MP 87a Boden Estrich (d = 40 mm) - 

Tabelle 4: Beprobung im Gebäude 15 (Kfz-Halle Süd) 

Die folgenden abfallrechtlich relevanten Problemstoffe  wurden 

festgestellt: 

▪ Zwei hinter Blechen versteckte, in Nord-Süd-Richtun g ver-

laufende Dehnfugen  zwischen Tor 6 und 7 und zwischen Tor 11 

und 12 weisen schwarze, nach Teer riechende Fugendi chtungen  

auf. Sie weisen sehr hohe PAK-Gehalte auf: 21.000 m g/kg PAK 

in MP 73, und müssen daher sorgfältig von der Bausu bstanz 

separiert werden. Sie stellen gefährlichen Abfall d ar, der 
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mit der AVV-Nr. 17 03 01* ("kohlenteerhaltige 

Bitumengemische") entsorgt werden muss. 

▪ Entlang der Südseite verlaufen 4 unterschiedlich di cke Roh-

re, die mit meist kunststoffkaschierter alter Miner alwolle  

gedämmt sind (ca. 600 lfm). Beim Ausbau ist die Exp ositi-

onskategorie 3 nach TRGS 521 anzusetzen. 

▪ Mehrere Trennwände sind nach oben mit doppelten Gip skarton-

platten verlängert, zwischen denen sich Dämmplatten  aus 

gelber, alter Mineralwolle  befinden. Hier reicht die Expo-

sitionskategorie 2 nach TRGS 521 aus (Pkt. 3.2, Tab elle 

1a). 

In der Kfz-Halle Süd wurden – wie in der Kfz-Halle Nord - 

mehrere Betonproben  aus der Bodenplatte auf MKW sowie exemp-

larisch auf PAK und PCB untersucht, um zu ermitteln , wie 

stark die Bodenplatte nutzungsbedingt  durch Mineralölprodukte 

und/oder auch PCB und PAK verunreinigt ist. Visuell  reicht 

der Öleinfluss auch in den oberflächig am stärksten  ver-

schmutzten Bereichen nur wenige Millimeter tief. 

Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

Halle 8  

Ostseite 

MP V1-7 Südende  

Abschmiergrube 

Beton 

 (d = 150 mm) 

MKW 230 mg/kg 

PCB 0,01 mg/kg 

 MP V1-8 Nordende  

Abschmiergrube 

Beton (nur obere   

50 mm) 

MKW 6.400mg/kg 

PCB 0,16 mg/kg 

PAK 18 mg/kg 

Halle 9 MP V1-9 Südende  

Abschmiergrube 

Beton  

(d = 140 mm) 

MKW 1.300 mg/kg 

 

  MP V1-10 Nordende  

Abschmiergrube 

Beton  

(d = 140 mm) 

MKW 610 mg/kg 

PCB 0,34 mg/kg 

PAK 7,4 mg/kg 

Halle 9 Nord-

ende (Tor 6) 

MP 185 Betonboden, oberflächlich 

schwarzgrau verfärbt 

Estrich und Beton  

(d = 130 mm) 

MKW 120 mg/kg 

 

Halle 8 Nord-

ende ( Tor 7) 

MP 186 Betonboden, oberflächlich 

schwarzgrau verfärbt 

Estrich und Beton  

(d = 110 mm) 

MKW 105 mg/kg 

 

Halle 2 Süd-

westseite 

MP 191 Betonboden, oberflächlich 

verölt, schwarzgrau verfärbt 

Estrich  

(d = 10 mm) 

MKW 950 mg/kg 

kein Asbest 

Tabelle 5: Proben aus der Bodenplatte Kfz-Halle Süd  (Geb. 15) 

Bodenplatten Abschmiergruben : Die exemplarisch nur in den 

obersten 5 cm  untersuchte Beton-Bodenplatte in der Abschmier-

grube in Halle 8  (MP V1-8) weist erwartungsgemäß nutzungsbe-
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dingt einen sehr hohen Gehalt an Mineralölkohlenwas serstoffen 

auf. In den obersten 5 cm wurden 6.400 mg/kg MKW er mittelt. 

PCB waren mit 0,16 mg/kg und PAK mit 18 mg/kg nur i n Spuren 

vorhanden. 

In der benachbarten Bohrung in der gleichen Grube i n Halle 8 

sowie in der Abschmiergrube in Halle 9 wurden die g esamten 

Betonkerne  untersucht. Die MKW-Gehalte über die gesamte Mäch-

tigkeit von 14 cm bzw. 15 cm lagen erwartungsgemäß niedriger 

und betrugen 230 mg/kg, 610 mg/kg bis maximal 1.300  mg/kg.  

Der Beton der Abschmiergruben in der Kfz-Halle Süd ist also 

nach RC-Erlass Baden-Württemberg als Z 2-Material v erwertbar , 

da nicht zu erwarten ist, dass die Z 2–Obergrenze v on    

2.000 mg/kg trotz der oberflächigen, starken MKW-Be lastungen 

überschritten ist. 

Die drei Abschmiergruben sind jeweils nur rund 7 m 2 groß, was 

zu einer Menge von rund 3,2 m 3 bzw. 8 t Z 2-Beton führt. 

Bodenplatte Hallen : Der rund 1 cm dicke Estrich des stark 

oberflächig stark verschmutzten Betons aus der Bode nplatte 

neben der Abschmiergrube  in Halle 2 enthält (am 

Probenahmepunkt MP 191) 950 mg/kg MKW. Er liegt ähn lich hoch 

wie die ähnliche Probe MP 190 aus der Kfz-Halle Nor d (Gebäude 

14).  

Dieser MKW-Gehalt im Beton stellt einen worst case dar, da er  

▪ aus einem Verschmutzungsmaximum stammt und 

▪ nur über den obersten Zentimeter der insgesamt rund  17 cm 

dicken Betonplatte  

ermittelt wurde. 

Dies wird deutlich durch die MKW-Analysen an zwei w eiteren 

Proben, die längere Teilkerne von 11 cm bzw. 13 cm umfassten 

und trotz oberflächlicher Verschmutzung nur 106 mg/ kg und   

120 mg/kg MKW aufweisen.  

Auch an stark verschmutzten Stellen ist der MKW-Geh alt – über 

die gesamte Betonmächtigkeit gesehen -  in der rund  1.450 m 2 

großen Beton-Bodenplatte der Halle also deutlich ni edriger 
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als in den jeweils nur 7 m 2 großen Betonplatten der Ab-

schmiergruben. Auch unter der Annahme, dass der ges amte Beton 

der Hallen-Bodenplatte ähnliche Gehalte wie die Pro ben      

MP 185 und MP 196 aufweist (in sauber erscheinenden  Bereichen 

wird er jedoch deutlich niedriger liegen), kann er nach den 

Vorgaben des RC-Erlasses Baden-Württemberg noch als  Z 1.1-

Material  verwertet werden (Z 1.1-Obergrenze: 600 mg/kg MKW) . 

Der Beton der Abschmiergruben-Bodenplatten  in der Kfz-Halle 

Süd muss demgegenüber als Z 2-Material  verwertet werden. 

Weiteres :  

▪ Die Wand- und Bodenfarben weisen nur geringe, unerh ebliche 

PCB-Gehalte auf (MP 68, MP 69, MP 79, MP 82). 

▪ Der dunkle Estrich ist kaum PAK-haltig (MP 71). Die  Fugen-

dichtungen zwischen den Betonbodenplatten sind – we nn nicht 

verschmutzt - hellbeige gefärbt und daher nicht PAK -

verdächtig. 

▪ Das Holz weist keine nennenswerten Konzentrationen an Holz-

schutzmitteln wie PCP oder Lindan sowie an DDT auf (MP 74). 

▪ Die Dachpappe besteht aus Bitumen und enthält keine n Asbest 

(MP 80). Das Holz darunter enthält mit 1,5 mg/kg nu r wenig 

PAK (MP 81). 

▪ Die Deckenunterseite der Dachkonstruktion ist mit H olzwol-

le-Leichtbauplatten  (HWL-Platten) verkleidet, die mit nicht 

asbesthaltigem, hellem Putz (MP 70) überzogen sind.  

Mineralische Bausubstanz : Die folgenden Proben wurden zu ei-

ner Sammelprobe "Kfz-Hallen " zusammengefasst und orientierend 

auf die Stoffe des RC-Erlasses 11 analysiert, um die Entsor-

gungsklasse der mineralischen Bausubstanz festzuste llen: 

  

                     
11  "Vorläufige Hinweise zum Einsatz von Baustoffrecy clingmaterial" vom 

13. April 2004 und ergänzender Erlass vom 10. Augus t 2004, Ministeri-
um für Umwelt und Verkehr Baden-Württemberg ("Recyc ling-Erlass") 
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Raum Probe Entnahmestelle Material 

Halle 5 MP 71c Boden Beton 140 mm 

 MP 72b Innenwand Bimsbeton 

Halle 8 MP 77b Stützen Beton 

Halle 8/9 MP 78b Innenwand Ziegel 

Halle 3 MP 85b Boden Beton 100 mm 

Halle 4 MP 87b Boden Beton 100 mm 

Tabelle 6: Einzelproben der Sammelprobe "Kfz-Hallen " (Gebäude 15) 

Da das Gebäude 14, die Kfz-Halle Nord, nahezu ident isch auf-

gebaut ist, gilt diese Einstufung auch für das Gebä ude 14 

(Abschnitt 4.5). 

Die aus Beton, Bimsbeton und Ziegelmauerwerk besteh ende mine-

ralische Bausubstanz ist nach der Analyse dieser Sa mmelprobe 

Z.1.1-Material  (Anlage 3.1.1 Blatt 17 und 18). 

Der Außenputz  wurde gesondert auf Sulfat und Chlorid analy-

siert. Er enthält durchschnittlich 340 mg/l Sulfat,  ermittelt 

als Durchschnittsgehalt der Proben MP 83 und MP 84.   

Wie die folgende rechnerische Abschätzung zeigt, si nd die ge-

samten Wände auch unter Berücksichtigung des Außenp utzes      

Z 1.1-Material: 

Wand Sulfat-
Gehalt im 

Putz (mg/l)  

Dicke    
Mauerwerk  

(mm) 

Putz-
Dicke  

(mm) 

rechnerischer 
Sulfat- Gehalt* 

(mg/l) 
(MP 83 + MP 84)/2 340  mindestens 

200 mm 
10 82 

* bei einem Sulfat-Gehalt von 69 mg/l im Mauerwerk der Kfz-Halle        
Geb. 15 (siehe Sammelprobe Kfz-Hallen) 

Tabelle 7: Rechnerischer Sulfat-Gehalt in der Bausu bstanz von Gebäude 15 

Eine vorlaufende Abtrennung der Putze ist nicht erf orderlich. 

4.6  Gebäude 14 (Kfz-Halle Nord)  

Wie die südliche, etwas breitere Kfz-Halle Nr. 15 w ird auch 

die Kfz-Halle Nr. 14 nördlich des gepflasterten Hof s für die 

KIT-Campus-Erweiterung rückgebaut. Beide Hallen sin d nahezu 
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identisch. Daher traten bei der Begehung erwartungs gemäß kei-

ne zusätzlichen Verdachtsmomente auf schadstoffhalt ige Sub-

stanzen auf. 

Abfalltechnisch relevante Ergebnisse  sind in Analogie  zur 

Kfz-Halle Süd (Gebäude 15) 

▪ zwei hinter Blechen versteckte, in Nord-Süd-Richtun g ver-

laufende Dehnfugen , die schwarze, nach Teer riechende Fu-

gendichtungen  aufweisen, die hoch PAK-haltig sind, und die 

sorgfältig separiert und als gefährlicher Abfall mi t der 

AVV-Nr. 17 03 01* ("kohlenteerhaltige Bitumengemisc he") 

entsorgt werden müssen. 

▪ Vier unterschiedlich dicke Rohre entlang der Nordse ite der 

Halle, die mit meist kunststoffkaschierter alter Mi neral-

wolle  gedämmt sind (ca. 600 lfm, Expositionskategorie 3 

nach TRGS 521), und 

▪ mehrere Trennwände, die nach oben mit Gipskartonpla tten 

verlängert sind, zwischen denen sich Dämmplatten au s gel-

ber, alter Mineralwolle  befinden. Hierbei ist die Expositi-

onskategorie 2 nach TRGS 521 anzusetzen (Pkt. 3.2 T abelle 

1a). 

Bodenplatte : In der Kfz-Halle Nord wurden – wie in der Halle 

Süd (Gebäude 15) - mehrere Betonproben aus der Bode nplatte 

auf MKW sowie exemplarisch auch auf PAK und PCB unt ersucht, 

um zu ermitteln, wie stark die Bodenplatte nutzungs bedingt 

verunreinigt ist. Die Probenahmepunkte sind – zusam men mit 

den Proben der mineralischen Bausubstanz und des Pu tzes - der 

Anlage 2.2 zu entnehmen.  

Visuell reicht der Mineralöl-Einfluss auch in den o berfläch-

lich am stärksten verschmutzten Bereichen – in dene n die Pro-

ben entnommen wurden, um den worst case abzubilden - nur we-

nige Millimeter tief. 
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Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

Halle 2 Westteil MP V1-1 Nordende  

Abschmiergrube 

Beton (ganzer Kern) MKW 5.600 mg/kg 

PCB 0,33 mg/kg 

Halle 2 Westteil MP V1-2 Südende  

Abschmiergrube 

Beton (d = 170 mm) MKW 2.100 mg/kg 

PCB 0,19 mg/kg 

Halle 3 Westteil MP V1-3 Nordende  

Abschmiergrube 

Beton MKW 3.900 mg/kg 

 

Halle 3 Westteil MP V1-4 Südende  

Abschmiergrube 

Beton MKW 3.400 mg/kg 

PCB 0,34 mg/kg 

PAK 7,4 mg/kg 

Halle 3 Mitte MP 190 Betonboden, oberfläch-

lich stark verölt/ schwarz-

grau verfärbt 

Estrich (d = 5 cm) MKW 650 mg/kg 

 

Tabelle 8: Proben aus der Bodenplatte Kfz-Halle Nor d (Geb. 14) 

Die über ihre gesamte Mächtigkeit von 12 cm bis 17 cm 

beprobten Beton-Bodenplatten in den beiden untersuc hten Ab-

schmiergruben  weisen nutzungsbedingt hohe Gehalte an Mineral-

ölkohlenwasserstoffen auf. Es wurden MKW-Gehalte zw ischen 

2.100 mg/kg und 5.600 mg/kg ermittelt, die dazu füh ren, dass 

der Beton der Abschmiergruben nicht mehr verwertbar  ist, da 

die Z 2-Obergrenze von 2.000 mg/kg überschritten is t. PAK und 

PCB sind im Gegensatz zu den MKW nur in Spuren vorh anden und 

nicht relevant.  

Stark oberflächig verschmutzter Beton  aus der Bodenplatte  ne-

ben den Abschmiergruben enthält am Probenahmepunkt MP 190 im 

rund 5 cm dicken Estrich 650 mg/kg MKW. Er liegt äh nlich hoch 

wie die ähnliche Probe MP 191 aus der Kfz-Halle Süd  (Gebäude 

15).  

Dieser MKW-Gehalt stellt für die Bodenplatte eher e inen worst 

case dar, da er  

▪ aus einem Verschmutzungsmaximum stammt und 

▪ nur über die obersten 5 cm der rund 15 cm dicken Be tonplat-

te ermittelt wurde. 

Auch an den stark verschmutzten Stellen ist der MKW -Gehalt 

also deutlich niedriger als in den Abschmiergruben.  Unter der 

Annahme, dass der gesamte Beton ähnlich hohe Gehalt e auf-

weist, kann er nach den Vorgaben des RC-Erlasses Ba den-

Württemberg als Z 2-Material  verwertet werden (Z 2: 600 mg/kg 
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bis 2.000 mg/kg MKW). Bereiche mit geringeren Versc hmutzungen 

sollten aber im Zuge des Rückbaus separiert und ern eut 

beprobt und analysiert werden. 

Nach der Handlungshilfe Ablagerbarkeit Baden-Württe mberg 12 in 

Verbindung mit der DepV 13 muss der Beton aus den Abschmier-

gruben der Kfz-Halle Nord (Gebäude 14) nach sorgfäl tiger Se-

parierung vom aufgehenden Mauerwerk und von anderen , niedri-

ger belasteten Bereichen der Bodenplatte - vorbehal tlich er-

forderlicher Deklarationsanalysen nach DepV - auf e iner Depo-

nie der Deponieklasse I  (Obergrenze 4.000 mg/kg) abgelagert 

werden. 

Die beiden Abschmiergruben sind jeweils nur rund 7 m2 groß, 

was zu einer Menge von rund 2,2 m 3 bzw. 5,5 t Z 2-Beton 

führt. 

Um die Entsorgungsklasse der  mineralischen Bausubstanz  fest-

zustellen, wurden einige Proben entnommen, die bei Bedarf zu 

einer Sammelprobe zusammengefasst und orientierend auf die 

Stoffe des RC-Erlasses analysiert werden können:  

Probe Entnahmestelle Material 

MP V1-1c Boden Abschmiergrube (unter Estrich) Beton  

MP V1-4c Boden Abschmiergrube (unter Estrich) Beton  

MP 189 Innenwand Ziegel 

Tabelle 9: Rückstellproben für Sammelprobe Gebäude 14 

Für eine Einstufung kann aber die Sammelprobe "Kfz- Hallen " 

verwendet werden, da die mineralische Bausubstanz i n der Kfz-

Halle 15 identisch mit der Bausubstanz der Halle 14  ist. 

                     
12  Handlungshilfe für Entscheidungen über die Ablage rbarkeit PAK-, MKW-, 

BTXE-, LHKW-, PCB-, PCDD/F- und Herbizid-haltiger A bfälle ("Hand-
lungshilfe Ablagerbarkeit"), Juni 2007, aktualisier t Dezember 2009; 
Ministerium für Umwelt und Verkehr, Baden-Württembe rg 

 
13  Verordnung zur Vereinfachung des Deponierechts vo m 27. April 2009; 

Artikel 1 Verordnung über Deponien und Langzeitlage r (Deponieverord-
nung – DepV); BGBl. I, Nr. 22; 29.04.09 in Verbindu ng mit der  Ersten 
Verordnung zur Änderung der Deponieverordnung vom 1 7.10.11, BGBl. I, 
Nr. 52; 20.10.11 
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An der Nordwestecke der Kfz-Halle 14 wurde der Auße nputz  

beprobt (MP 187). Er enthält nur 92 mg/l Sulfat, Ch lorid ist 

nicht nachweisbar. Auch unter Berücksichtigung der rund 10 mm 

dicken Außenputzschicht ist die mineralische Bausub stanz der 

Kfz-Halle Nord nach der Analyse der Sammelprobe "Kf z-Hallen" 

Z.1.1-Material . Eine vorlaufende Abtrennung der Putze ist 

nicht erforderlich. 

4.7  Gebäude 17 (Offiziersheim Süd)  

Das aus den 1930er Jahren s t ammende Offiziersheim, auch als 

"Exerzierhalle und Kantine" genutzt, ist nach den U nterlagen 

des KMBD Baden-Württemberg im Krieg bombardiert wor den, wobei 

die Osthälfte zerstört wurde. Danach ist dort ein e instöcki-

ger Anbau errichtet worden. Sowohl der alte Bauteil   mit ho-

hem/mehrstöckigem, nicht zugänglichem Dachstuhl als  auch der 

Anbau aus der Nachkriegszeit werden zurückgebaut. 

In der folgenden Tabelle werden die im Gebäude 17 d urchge-

führten Probenahmen (Labor- und Rückstellproben) un d die ent-

sprechenden Analysenergebnisse dargestellt. Die 

Probenahmepunkte sind der Anlage 2.4 zu entnehmen: 

Stock-

werk 

Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

Anbau Dach MP 37 Dach-Oberseite Dachpappe, 4-lagig                

(d = 15 mm), teilweise      

besandet,  geruchlos 

kein Asbest, 

PAK 23 mg/kg 
B(a)P 1,6 mg/kg 

- Anbau MP 38 Außenwand Außenputz (d = 10 mm) SO4 130 mg/l 

Cl n.n. 

EG Raum 11 MP 39 Fenster schwarzes Fensterbrett - (offensichtlich 

aus Asbest-

Zement) 

 Nassraum 15 MP 40 Innenwand  

Westen 

gelbe Fliesen, darunter    

Innenputz 

SO4 100 mg/l 

Cl n.n. 

 Nassraum 15 MP 41 Fußboden hellgraue Fliesen,  

2 Estrich-Schichten  

(d =  43 mm) 

- 

 Flur 17 MP 42a Innenwand      

Westen 

Fliesen und Putz                      

(d = 12 mm) 

SO4 68 mg/l 

Cl 3,8 mg/l 

 Flur 17 MP 43 Deckenverkleidung Holzbretter, lackiert - 

 Saal 10 MP 44 Innenwände  

aus Holz  

Pressspan-Einbauten - 
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Tabelle 10: Beprobung im Offiziersheim-Süd (Gebäude  17), Fortsetzung 
nächste Seite 

Stock-

werk 

Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

EG Raum 11 MP 45 Innenseite der 

Außenwand Süd 

Innenputz (d = 10 mm) SO4 1.600 mg/l 

Cl 8,9 mg/l 

 Raum 11 MP 46 Fußboden blaue Verlegeware - 

 Raum 11 MP 47 Fußboden Estrich (d = 45 mm), braun SO4 78 mg/l 

Cl 5,4 mg/l 

 Saal 10 MP 48 Fußboden Bodenbelag, blau, gelber 

Kleber, Ausgleichsmasse, 

grau 

kein Asbest 

 Saal 10 MP 49 Innenseite        

Außenwand Süd 

Innenputz (d = 20 mm) SO4 62 mg/l 

Cl 3,5 mg/l 

 Saal 10 MP 50a Boden Fliesen und Estrich  

(d = 43 mm) 

- 

 Saal 10 MP 51a Boden Fliesenplatten, Estrich 60 mm SO4 55 mg/l 

Cl 5,8 mg/l 

 Raum 12 MP 51b Boden PVC-/Linoleum-Boden-

platten, graubeige 

kein Asbest 

außen Außenseite MP 53c Südwand Außenputz, weißbraun         

(d = 15 mm) 

SO4 270 mg/l 

Cl 78 mg/l 

- Außenseite MP 54c Nordwand Außenputz, weißbraun            

(d = 15 mm) 

SO4 210 mg/l 

Cl 3,2 mg/l 

- Außenseite MP 55c Westwand Außenputz, weißbraun           

(d = 15 mm) 

- 

   Parkplatz MP 56 Parkplatz NO Asphalt PAK 2,4 mg/kg 
B(a)P 0,21 mg/kg 

EG Flur 4 MP 57 Decke faserige Deckenplatten, 

braungrau, einseitig weißer 

Anstrich,  großflächig vor-

handen 

asbesthaltig  

Chrysotil und  

Krokydolith) 

Anbau Raum 1 MP 58 Ostwand Farbe, gelb, nicht glänzend - 

 Raum 3 MP 59 Decke "Odenwald"-Platten - 

 Raum 3 MP 60 Westwand Farbe, grau (halbhoch) PCB 4,5 mg/kg 

 Raum 3 MP 61 Boden schwarzer Estrich  

(d = 15 mm; Gussasphalt) 

PAK 4,4 mg/kg 
B(a)P 0,3 mg/kg 

EG Raum 6 MP 62 Wand Farbe, gelb, glänzend     

(halbhoch) 

PCB 0,41 mg/kg 

 Raum 9 MP 63a Südwand Innenputz (d = 20 mm) SO4 59 mg/l 

Cl n.n. 

 Raum 9 MP 64a Boden Fliesenplatten und Estrich     

(d = 50 mm) 

 

 Flur 4 MP 65 Boden schwarzer Estrich  

(d = 15 mm; Gussasphalt) 

- 

 Anbau MP 66b Wand Ytong-Wand  

Tabelle 10: Beprobung im Offiziersheim-Süd (Gebäude  17) 
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Die folgenden abfallrechtlich relevanten Problemstoffe  wurden 

festgestellt: 

▪ Im Flur 4, an der Ostseite des Altbaus, sind als "a bgehäng-

te" Decke an der Unterseite weiß gestrichene, faser ige, re-

lativ weiche, graue Deckenplatten  sichtbar, die das Erdge-

schoss zum hohen Dachstuhl darüber abschließen. Die se Plat-

ten sind flächig über dem EG vorhanden. Ähnliche Zw ischen-

decken sind weiter oben, innerhalb des Dachstuhls, sicht-

bar. Diese Faserplatten sind asbesthaltig  (MP 57). 

Die Platten stellen ein schwach gebundenes  Asbestprodukt 

dar. Sie sind unter Berücksichtigung der Vorgaben d er TRGS 

519 und der Asbestrichtlinie von einer fachfirma na ch § 36 

(2) GefStoffV vorlaufend auszubauen und zu entsorge n. Hier-

bei sind Hubarbeitsbühnen, Gerüste und ggf. auch Kr äne und 

Aufzüge vorzusehen, da mehrere "Stockwerke" dieser Platten 

im Dachstuhl vorhanden sind, die zerstörungsfrei au sgebaut 

werden müssen. Nach Beendigung der Arbeiten ist ein e Frei-

messung erforderlich. 

▪ Am Ostende des Anbaus ist ein kleiner "Schuppen" au s As-

bestzement-Wänden mit Wellplatten-Dach aus Asbestze ment  

vorhanden (Fläche 3 x 6 m = 18 m 2, Höhe rund 3 m) 

▪ Über den asbesthaltigen Deckenplatten der "abgehäng ten" De-

cke liegen großflächig Dämmmatten aus weißgrauer, a lter Mi-

neralwolle : Expositionskategorie 3 nach TRGS 521. 

▪ Im gleichen Bereich sind zwischen einigen Räumen Tr ennwände 

aus Gipskarton mit Mineralwolle-Kern  vorhanden. Sie müssen 

separat ausgebaut und entsorgt werden: Expositionsk ategorie 

2 nach TRGS 521 Pkt. 3.2 Tabelle 1a. 

▪ Der flache Anbau weist unter einer Holzkonstruktion  eine 

abgehängte "Odenwald"-Decke  aus gepresster alter Mineral-

wolle auf. Mineralwolle-Dämmmatten sind darüber nic ht vor-

handen. Expositionskategorie 2 nach TRGS 521 (Pkt. 4.1.3 

Tabelle 1a). 

▪ An der Nordseite des Gebäudes sind mehrere schwarzg raue 

Fensterbretter aus Asbestzement  vorhanden (4 im Saal 10 und 

2 im Raum 11). 
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▪ Im Ostteil des Altbaus sind etwa 100 lfm Rohrleitun gen an 

der Decke vorhanden, die mit alter Mineralwolle  gedämmt 

sind (Expositionskategorie 3). 

▪ Dort, zugänglich nur vom Anbau, weist ein WC Trennw ände und 

Türen aus Asbestzement  auf. 

▪ Im Fernwärme-Verteilerraum sind einige asbesthaltig e Flach-

dichtungen  in Rohrflanschen vorhanden ("it"-Dichtungen). 

Weiteres : 

▪ Die vierlagige, rund 15 mm dicke Dachhaut des Anbau s wurde 

komplett beprobt (MP 37). Sie enthält nur 23 mg/kg PAK und 

ist asbestfrei. Es handelt sich um Bitumenpappe. 

▪ Unter gelben Wandfliesen sowie unter den Fußbodenfl iesen im 

Nassraum 15 sind keine Feuchtigkeitssperren vorhand en. 

▪ Eine quadratische Säule im Saal 10 wurde geöffnet: Sie ent-

hält eine runde Buntfliesen-Metallsäule. Dämmmateri al, 

Spritzasbest oder Flammschutzfarbe sind nicht erken nbar. 

▪ Die großen blauen PVC-/Linoleumfliesen im Saal 10 e nthalten 

keinen Asbest. Auch der gelbe Kleber an der Unterse ite ist 

asbestfrei (MP 48). 

▪ Schwarzgrauer, gussasphaltähnlicher Estrich im Anba u (MP 

61) enthält nur wenig PAK (4,4 mg/kg): bitumenhalti g, 

▪ PCB-Gehalte in Wandfarben, die entsorgungsrelevant sind, 

wurden nicht festgestellt. Es wurden maximal 4,5 mg /kg PCB 6 

ermittelt (halbhohe, graue Wandfarbe im Anbau). 

▪ Die Innenwände bestehen immer aus Bimsbeton, die Au ßenwände 

aus Ziegelmauerwerk. Der Dachstuhl bildet ein weits tändi-

ges, ausgemauertes Holz-"Fachwerk". 

▪ Im EG sind großflächig lackierte Holzeinbauten vorh anden. 

Mineralische Bausubstanz : Die folgenden Proben aus der Roh-

bausubstanz wurden zur Sammelprobe "Offiziersheim S üd" zusam-

mengefasst und orientierend auf die Stoffe des RC-E rlasses 

analysiert, um die Entsorgungsklasse der mineralisc hen Bau-

substanz festzustellen: 

 

 



 Bausubstanz-Untersuchung Seite 
11-165 KA, Rintheimer Querallee 2: Mackensen-Kasern e 35 

Stockwerk Raum Probe Entnahmestelle Material 

EG Nassraum 15 MP 40b Westwand Bimsbeton 

EG Nassraum 15 MP 41b Boden Beton 

EG Flur 17 MP 42b Westwand Bimsbeton 

EG Raum 11 MP 45b Südwand Ziegel > 170 mm 

EG Raum 11 MP 47b Boden Ziegel 60 mm 

EG Saal 10 MP 49b Südwand Bimsbeton 

EG Saal 10 MP 50b Boden Beton 

EG Saal 10 MP 51b Boden Beton > 90 mm 

EG Raum 16 MP 52b Boden Fliesen und Beton > 50 mm 

Anbau Raum 3 MP 61b Boden Beton 

EG Raum 9 MP 63b Südwand Ziegel 

EG Raum 9 MP 64b Boden Beton > 70 mm 

EG Anbau MP 67b Wand Bimsbeton 

Tabelle 11: Einzelproben der Sammelprobe "Offiziers heim-Süd" (Gebäude 17) 

Die aus Beton, Bimsbeton und Ziegelmauerwerk besteh ende mine-

ralische Bausubstanz ist nach der Analyse dieser Sa mmelprobe 

Z.1.1-Material  (Prüfbericht Anlage 3.1.1 Blatt 16 und 17). 

Die unterschiedlich zusammengesetzten Putzschichten  wurden an 

11 Stellen gesondert auf Sulfat und Chlorid analysi ert (siehe 

Tabelle 10). Wie die Sulfat-Analysen zeigen, ist vo rwiegend 

sehr schwach sulfathaltiger Außen- und Innenputz (Z ementputz) 

vorhanden.  

Nur an zwei Stellen der südlichen Außenwand  ist echter 

Gipsputz und Zementputz mit leicht erhöhtem Sulfat- Gehalt 

vorhanden. Für diesen Bereich wurde beispielhaft re chnerisch 

abgeschätzt, ob durch diese Putze die Z 1.1-Rohbaus ubstanz 

soweit belastet wird, dass sie in höhere Entsorgung sklassen 

fällt. 

Wie die überschlägige Berechnung in der Tabelle zei gt, bleibt 

auch die Südwand dennoch Z 1.1-Material , obwohl der Innenputz 

an einer Stelle gipshaltig ist (MP 45: 1.600 mg/l S ulfat) und 

auch der Außenputz im gleichen Bereich mit 270 mg/l  einen 

leicht erhöhten Sulfat-Gehalt aufweist. Wie die fol gende Ta-
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belle zeigt, ist der Z 1.1-Sulfat-Grenzwert von 250  mg/l in 

der Südwand auch unter Einrechnung der Putz-Gehalte  aber noch 

unterschritten: 

Wand Sulfat- Gehalt 
(mg/l)  

Putz-Dicke  
(mm) 

Dicke    
Betonwand  

(mm) 

rechnerischer 
Sulfat- Gehalt* 

(mg/l) 
 Außen-

putz  
Innen-

putz  
Außen-

putz  
Innen-

putz  
  

MP 160  270  1.600  15 10 170  190  
* bei einem Sulfat-Gehalt von 100 mg/l im Mauerwerk  des Gebäudes 17        

(siehe Sammelprobe Offiziersheim-Süd) 

Tabelle 12: Rechnerischer Sulfat-Gehalt in der Baus ubstanz von Gebäude 17 

Eine vorlaufende Abtrennung der Putze ist somit nic ht erfor-

derlich. 

4.8  Gebäude 20 (Kirche)  

Die einstöckige Kirche südlich des Offiziersheims ( Gebäude 

17) wird zurückgebaut. Die folgende Tabelle fasst d ie in der 

Kirche durchgeführten Probenahmen (Labor- und Rücks tellpro-

ben) und Analysenergebnisse zusammen. Die Probenahm epunkte 

sind der Anlage 2.5 zu entnehmen. 

Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

Kirchensaal MP 157 Wand/Decke Farbe, beige PCB 6,5 mg/kg 

 MP 158 Fußboden Fliesen, dunkelgrau PAK 47 mg/kg 

B(a)P 0,45 mg/kg 

 MP 159 Fußboden schwarze Feuchtigkeits-

sperre (d = 5 mm) 

PAK 14.000 mg/kg 

B(a)P 473 mg/kg 

 MP 160a Innenwand Innenputz (d = 15 mm) SO4 74 mg/l 

Cl n.n. 

Außenseite MP 160c Außenwand Außenputz, grau (d = 20 mm) SO4 430 mg/l 

Cl n.n. 

Dach MP 161 Dachoberseite Dachpappe, mehrlagig          

(d = 30 mm) 

PAK 15 mg/kg 

B(a)P 1,5 mg/kg 

Tabelle 13: Beprobung in der Kirche (Gebäude 20) 

Die folgenden abfalltechnisch relevanten  Problemstoffe  wurden 

ermittelt:  

▪ Der Fußboden des Kirchensaals ist mit dunkelgrauen Boden-

platten aus Asphalt , sogenannten Hochdruckplatten, belegt, 
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die einen PAK-Gehalt von 47 mg/kg aufweisen, der üb er der  

Verwertungsobergrenze des RC-Erlasses (Z 2 = 35 mg/ kg) 

liegt. Die Platten stellen DK I-Material dar.  

Sie müssen vom Fußboden abgetrennt werden, da sie b ei ge-

meinsamer Entsorgung die Z 1.1-Bausubstanz verunrei nigen 

würden.  

▪ Überdies ist unter den Bodenplatten unter einem etw a 15 mm 

dicken hellbraunen Estrich eine rund 5 mm dicke, sc hwarze 

Feuchtigkeitssperre  vorhanden, die einen sehr hohen PAK-

Gehalt von 14.000 mg/kg aufweist, also Teer  enthält. Diese 

Feuchtigkeitssperre muss sehr sorgfältig vom Beton und Est-

rich separiert und als gefährlicher Abfall mit der AVV-Nr. 

17 03 01* ("kohlenteerhaltige Bitumengemische") ent sorgt 

werden. 

Weiteres :  

▪ Das Dach der Kirche ist eine flache Holzkonstruktio n (Holz-

bretter). Darüber liegt eine Dachhaut aus mehrlagig er Dach-

pappe. Die oberste Schicht der Dachhaut besteht aus  Bitu-

men-Pappe mit einem PAK-Gehalt von nur 14 mg/kg. Di e tiefe-

ren Schichten wurden nicht beprobt. 

▪ Die Deckenunterseite ist mit Holzwolle-Leichtbaupla tten 

(HWL-Platten) isoliert. Die Deckenunterseite und al le In-

nenwände sind mit einer dünnen, hellgelben Farbe ge stri-

chen, die mit 6,5 mg/kg nur wenig PCB enthält und b ei einer 

Entsorgung nicht relevant ist. 

Mineralische Bausubstanz:  Die folgenden Proben wurden zu ei-

ner Sammelprobe "Kirche"  zusammengefasst und orientierend auf 

die Stoffe des RC-Erlasses Baden-Württemberg analys iert, um 

die Entsorgungsklasse der mineralischen Bausubstanz  festzu-

stellen: 

 
Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material 

Kirchensaal MP 159b Fußboden Stahlbeton 

Kirchensaal MP 160b Wand Beton 250 mm 

Tabelle 14: Einzelproben der Sammelprobe "Kirche" ( Gebäude 20). 
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Die aus Beton bestehende mineralische Bausubstanz ( Wände und 

Bodenplatte) ist nach der Analyse der Sammelprobe " Kirche" 

Z.1.1-Material  (Prüfbericht Anlage 3.1.1 Blatt 19 und 20).  

Der Innen- und Außenputz wurde gesondert auf Sulfat  und Chlo-

rid analysiert. 

Der rund 20 mm dicke Außenputz ist deutlich sulfath altig 

(Gipsputz). Er enthält 430 mg/l Sulfat. Der rund 15  mm dicke 

Innenputz enthält demgegenüber nur 74 mg/l Sulfat. Die Rohbe-

tonwände sind 250 mm dick, wie eine Kernbohrung erg ab.  

Wie die folgende überschlägige Berechnung zeigt, si nd auch 

die verputzten Außenwände - wie die Bodenplatte und  die In-

nenwände - Z 1.1-Material, da der Sulfat-Grenzwert von     

250 mg/l in den Wänden auch unter Berücksichtigung der Putze 

bei weitem nicht erreicht wird: 

Wand Sulfat- Gehalt 
(mg/l)  

Putz-Dicke  
(mm) 

Dicke    
Betonwand  

(mm) 

rechnerischer 
Sulfat- Gehalt* 

(mg/l) 
 Außen-

putz  
Innen-

putz  
Außen-

putz  
Innen-

putz  
  

MP 160  430  74 20 15 250  84 
* bei einem Sulfat-Gehalt von 57 mg/l im Mauerwerk der Kirche        

Geb. 20 (siehe Sammelprobe Kirche) 

Tabelle 15: Rechnerischer Sulfat-Gehalt in der Baus ubstanz von Gebäude 20 

Eine vorlaufende Abtrennung der Putze ist somit nic ht erfor-

derlich. 

4.9  Gebäude 1 (Wache)  

Die Wache an der Kaserneneinfahrt (Gebäude 1) wird rückge-

baut. Daher wurden nur abfalltechnisch relevante St offe un-

tersucht. In der folgenden Tabelle werden die dort durchge-

führten Probenahmen und Analysen dargestellt. Die 

Probenahmepunkte sind der Anlage 2.6 zu entnehmen: 
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Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

Küche MP 90 Wand Farbe, hellgelb PCB 0,58 mg/kg 

alle MP 91 Fußboden rotbraune Platten  

(Asphalt-Bodenplatten) 

PAK 39 mg/kg 

B(a)P  3,3 mg/kg 

   Estrich (d = 30 mm) - 

Raum 1 MP 92 Wand/Brüstung Fugendichtung, grau PCB n.n. 

Außenseite MP 93 Wand/2 Stellen Außenputz (d = 20 mm) SO4 160 mg/l 

Cl 7,5 mg/l 

Tabelle 16: Beprobung in der Wache (Gebäude 1) 

Die folgenden abfalltechnisch relevanten  Problemstoffe  wurden 

ermittelt:  

▪ Der Fußboden der Wache ist meist mit rotbraunen Bod enplat-

ten aus Asphalt , sogenannten Hochdruckplatten, belegt, die 

einen PAK-Gehalt von 39 mg/kg aufweisen, der über d er Z 2-

Obergrenze nach RC-Erlass (35 mg/kg) liegt. Deshalb  müssen 

diese Platten vom Fußboden abgetrennt werden, da si e bei 

gemeinsamer Entsorgung die Z 1.1-Bausubstanz verunr einigen 

würden.  

Zwei Proben der mineralischen Bausubstanz gingen in  die Sam-

melprobe "Neubauten " mit ein, die im Abschnitt 4.9 (Gebäude 

2b) beschrieben wird. 

In der Sammelprobe "Neubauten" ist die Leitfähigkei t mit 

2.800 µS/cm etwas erhöht. Die Obergrenze für eine V erwertbar-

keit in der Klasse Z 1.1 liegt bei 2.500 µS/cm. Des halb muss 

die mineralische Bausubstanz auch der Wache formal als Z 1.2 -

Material verwertet werden.  

Empfehlung : Wir schlagen eine Überprüfung/Differenzierung 

über einige zusätzliche Messungen der Leitfähigkeit  vor, da 

davon ausgegangen werden kann, dass die Leitfähigke it nur lo-

kal erhöht ist. 

Der Außenputz der Wache liegt mit 160 mg/l deutlich  unter der     

Z 1.1-Obergrenze von 250 mg/l nach RC-Erlass. Daher  kann die 

mineralische Bausubstanz der Wache ohne Abtrennung der Putze 

verwertet werden. 
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4.10  Gebäude 2b (Neues Wirtschaftsgebäude)  

Der nördlich und östlich angebaute, neue Teil des W irt-

schaftsgebäudes 2 – im Wesentlichen eine Kantine un d im Un-

tergeschoss Lager- und Technikräume, ein großer Sch utzraum 

und eine Kegelbahn sowie auch ein großer Bunker-Ber eich an 

der Ostseite - wird rückgebaut. Er weist ein Unterg eschoss 

und ein Erdgeschoss (Anlagen 2.7.1 und 2.7.2). Der alte Teil 

des Gebäudes wird saniert und im Abschnitt 5.5 besc hrieben. 

In der folgenden Tabelle werden die im neueren Teil  des Ge-

bäudes 2 durchgeführten Probenahmen (Labor- und Rüc kstellpro-

ben) und Analysen dargestellt Die Probenahmepunkte sind den 

Anlagen 2.7.1 und 2.7.2 zu entnehmen: 

Stock-

werk 

Raum/Lage Probe Entnahme-

stelle 

Material Analyse 

EG Saal 32 MP 88 Boden Verlegeware, unten schwarz kein Asbest 

EG Raum 2 MP 95a Boden graue Fliesen, Estrich, Beton - 

EG Raum 2 MP 96 Boden schwarze Zierfliesen - 

EG Raum 10 (Küche) MP 99 Boden schwarze Feuchtigkeitssperre 

(d = 15 mm) 

PAK 29 mg/kg 

B(a)P 2,1 mg/kg 

EG Raum 10 (Küche) MP 99a Boden Fliesen, Estrich SO4 31 mg/l 

Cl n.n. 

EG Raum 10 (Küche) MP 100 Boden schwarzes Schaumglas              

(d = 40 mm) 

- 

EG R. 111 (Garküche) MP 101a Wand Fliesen, Innenputz SO4 13 mg/l 

Cl 5,9 mg/l 

EG R. 111 (Garküche) MP 102 Decke gipskartonähnliche Decken-

platten, weiß 

kein Asbest 

EG Außenwand von 

Raum 7 

MP 103 Stahlstütze Farbe, braun, glänzend PCB 69 mg/kg 

EG Raum 7 MP 104 Boden Gussasphalt  

(d = 25 mm) 

PAK 2,5 mg/kg 

B(a)P 0,09 mg/kg 

EG Raum 7 SW-Ecke MP 105a Wand Fliesen + Putz SO4 42 mg/l 

Cl 7,1 mg/l 

EG Raum 7 Nordseite MP 106a Außenwand Innenputz SO4 230 mg/l 

Cl 26 mg/l 

EG Raum 7 Nordseite MP 106b Außenwand Ytong-Wand - 

UG Kegelbahn  MP 107a Boden Klinker, Estrich - 

UG WC  MP 108a Boden Fliesen, Estrich SO4 15 mg/l 

Cl n.n. 

Tabelle 17:  Beprobung in neuen Wirtschaftsgebäude (Gebäude 2b)  

 Fortsetzung nächste Seite 
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Stock-

werk 

Raum/Lage Probe Entnahme-

stelle 

Material Analyse 

Dach Dachoberseite MP 113 Dachhaut  Dachpappe,  

oberste Lage 

PAK 14 mg/kg 

B(a)P 0,61 mg/kg 

UG Treppenhaus  MP 119 Wand Farbe, weiß - 

UG Kellerraum MP 120 Wand Farbe, weiß DDT 3,7 mg/kg 

EG Außenwand  MP 125 Nordseite Außenputz (d = 20 mm) SO4 160 mg/l 

Cl 3,2 mg/l 

EG Außenwand  MP 126 SW-Ecke Außenputz (d = 20 mm) SO4 34 mg/l 

Cl n.n. 

Tabelle 17: Beprobung in neuen Wirtschaftsgebäude ( Gebäude 2b) 

Die folgenden abfalltechnisch relevanten Problemstoffe  wurden 

im neuen Wirtschaftsgebäude (Gebäude 2b) festgestel lt: 

▪ Die außen liegenden, tragenden Stahlstützen  an der Nordsei-

te des Speisesaals sind mit einer PCB-haltigen brau nen Far-

be gestrichen (PCB-Gehalt der Farbe: 69 mg/kg PCB 6 bzw. 345 

mg/kg PCB gesamt ). Bei der Entsorgung ist daher die 

PCBAbfallV 14 zu beachten. 

▪ Im Bunker  an der Südostecke des Neubaus sind (mindestens) 

eine quadratische Stahltür sowie zwei im Gang östli ch der 

Treppe abgestellte, größere Stahltüren vorhanden, d ie weiße 

Dichtungsschnüre aus schwach gebundenem Asbestgeweb e auf-

weisen. Die Schnüre können als Maßnahme geringen Um fangs 

nach TRGS 519 Pkt. 14.2 ausgebaut und entsorgt werd en. 

▪ Entlang der gesamten Nordseite des Speisesaals 7 un d im WC 

neben dem Haupteingang zum Neubau (Raum 5) sind sch warz-

graue Fensterbretter aus Asbestzement  vorhanden (etwa 28 m, 

ca. 15 Stück). Es handelt sich um fest gebundenen A sbest. 

Der vorlaufende Ausbau kann nach TRGS 519 als Maßna hme ge-

ringen Umfangs durchgeführt werden. 

▪ Die Kabinenwände und -türen  im WC-Raum 9 im UG bestehen aus 

Asbestzement : Maßnahme geringen Umfangs. 

                     
14  Verordnung über die Entsorgung polychlorierter Bi phenyle, polychlo-

rierter Terphenyle und halogenierter Monomethyldiph enylmethane 
(PCBAbfallV), BGBl I 2000, 932 
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▪ In der Heizungsanlage und anderen Räumen im UG sind  Rohr-

leitungen mit wahrscheinlich asbest haltigen, hellrosa ge-

färbten Flachdichtungen  ("it"-Dichtungen) vorhanden. 

▪ Die schwarzen Feuchtigkeitssperren  mit einer Dicke von rund 

15 mm unter den Fliesen des Küchenbereichs und verm utlich 

auch unter den Fliesen anderer Sanitärbereiche und aller 

Räume, die zum Küchenbereich gehören, sind PAK-halt ig    

(MP 99: 29 mg/kg PAK). Sie sollten separiert werden , da sie 

die mineralische Bausubstanz kontaminieren können. 

Eine rechnerische Abschätzung über die gesamte Mäch tigkeit 

von mindestens 125 mm ergibt aber einen PAK-

Durchschnittsgehalt von etwa 4 mg/kg. Die Z 1.1-Obe rgrenze 

von 10 mg/kg wäre also auch bei einer Nichtabtrennu ng vo-

raussichtlich eingehalten. 

▪ Im Erdgeschoss, vor allem in den Küchenbereichen, u nd auch 

im Untergeschoss sind große Mengen an alukaschierte r oder 

kunststoffkaschierter, alter Mineralwolle um techni sche 

Einrichtungen und Rohrleitungen  vorhanden. Im UG finden 

sich diese vor allem in den Technikräumen 4, 6 und 8 (Hei-

zungs- und RLT-Anlage) sowie in dicken, nach Osten Richtung 

Bunker führenden Ummantelungen südlich von Raum 13.   

Aufgrund der großen Menge an Mineralwolle ist die E xpositi-

onskategorie 3 bei der vorlaufenden Demontage anzus etzen. 

Örtlich sind diese Dämmungen zusätzlich noch thermi sch be-

ansprucht. 

▪ Hinter der flächigen Holzverkleidung in der Kegelba hn im UG 

befindet sich alte Mineralwolle  als Dämmung. Die abgehängte 

Decke besteht aus "Odenwald"-Platten , die ebenfalls aus 

(gepresster) Mineralwolle bestehen. Expositionskate gorie 2 

nach TRGS 521 (Pkt. 3.2 Tabelle 1a). 

Weiteres : 

▪ Im EG und im OG sind im Grenzbereich zwischen den z u sanie-

renden und rückzubauenden Gebäudeteilen mehrere Küh lraum-

Einbauten  aus Metall vorhanden, die neueren Datums sind. 

Sehr wahrscheinlich werden diese Einbauten entfernt , wenn 

dort keine gleichartige Nachnutzung (Küche/Kantine)  geplant 
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ist. Diese Metalleinbauten konnten nicht untersucht  werden. 

Auch die Wände hinter den Einbauten waren nicht zug änglich, 

um zu prüfen, ob dort ältere Dämmschichten wie Teer kork 

oder Styropor vorhanden sind. Falls dort immer Kühl räume 

waren, ist dies wahrscheinlich. Nach Ausbau der Küh lraum-

Einbauten sollten die Wände geprüft werden, um ausz uschlie-

ßen, dass die Bausubstanz durch eine Vermischung mi t meist 

hoch PAK-haltigem Teerkork verunreinigt wird. 

▪ Im Bunker sind Markierungen aus Leuchtfarbe vorhand en, die 

radioaktiv sein können (Radium 226). Dies sollte vo r einer 

Verwertung des Betons überprüft werden (Geigerzähle rmessun-

gen). 

▪ Unter der asbestfreien Verlegeware (analog zu MP 88 ) im 

Speisesaal des EG folgt Gussasphalt ohne erhöhte PA K-

Gehalte (MP 104). Darunter sind als Trittschalldämm ung 

Holzwolle-Leichtbauplatten verlegt, die vor einem R ückbau – 

wie alle HWL-Platten – separiert werden müssen, um die Bau-

substanz nicht mit Holz(-wolle) zu verunreinigen. 

▪ Im Untergeschoss sind einige Brandschotte vorhanden , die 

2008 gewartet worden sind und somit wahrscheinlich asbest-

frei sind (z.B. Raum 012 unter Neubau-Saal). 

▪ Die nördliche Außenwand besteht aus weißem Porenlei chtbeton 

("Ytong"). 

▪ Die Dachhaut wurde nicht komplett geöffnet. Die obe rste 

Schicht besteht aber aus Bitumenpappe mit sehr geri ngem 

PAK-Gehalt (14 mg/kg; MP 113). 

Mineralische Bausubstanz : Die folgenden Proben wurden zu ei-

ner Sammelprobe "Neubauten " zusammengefasst, die auch Proben 

aus der Wache (Gebäude 1) und des Mülllagergebäudes  (Gebäude 

30) enthält, da diese im Aufbau etwa gleich erschei nen. und 

orientierend auf die Stoffe des RC-Erlasses analysi ert, um 

die Entsorgungsklasse festzustellen: 
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Stockwerk Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material 

EG Geb. 2 Raum 10 (Küche Ost) MP 99b Boden Beton (d > 50 mm) 

EG Geb. 2 Raum 111 (Garküche) MP 101b Wand Beton 

EG Geb. 2 Raum 7 MP 104b Boden Beton 

EG Geb. 2 Raum 7 SW-Ecke MP 105b Wand Beton 

UG Geb. 2 Kegelbahn MP 107b Boden Beton 

UG Geb. 2 WC  MP 108b Boden Beton 

Wache (Geb. 1) alle MP 91b Boden Beton (d > 50 mm) 

Wache (Geb. 1) Außenseite MP 93b Wand/ gelbe Ziegel  

(d = 90 mm) 

Mülllagergeb. 30 Außenwand MP 162b Wand Ziegel 

Tabelle 18: Einzelproben Sammelprobe "Neubauten" (G ebäude 1, 2b und 30) 

In der mineralischen Bausubstanz des neuen Wirtscha ftsgebäu-

des (Gebäude 2b), des Mülllagergebäudes (Gebäude 30 ) und Wa-

che (Gebäude 1) ist nur die Leitfähigkeit  mit 2.800 µS/cm et-

was erhöht. Die Obergrenze für eine Verwertbarkeit in der 

Klasse Z 1.1 liegt bei 2.500 µS/cm. Deshalb ist die  minerali-

sche Bausubstanz dieser Gebäude formal als Z 1.2-Material  

einzustufen.  

Empfehlung : Wir schlagen eine Überprüfung/Differenzierung 

über einige zusätzliche Messungen der Leitfähigkeit  vor, da 

davon ausgegangen werden kann, dass die Leitfähigke it nur lo-

kal erhöht ist. Ein nennenswerter preislicher Unter schied be-

steht zwischen Z 1.1 und Z 1.2 bei der Verwertung a llerdings 

nicht. 

Innen- oder Außenputze  mit einem Sulfat-Gehalt über der      

Z 1.1-Obergrenze von 250 mg/l wurden im neuen Wirts chaftsge-

bäude nicht festgestellt. Daher können die Putze oh ne vorlau-

fende Abtrennung zusammen mit der Bausubstanz verwe rtet wer-

den. 
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4.11  Gebäude 30 (Mülllagergebäude)  

Das kleine Mülllagergebäude(Gebäude 30) östlich des  Wirt-

schaftsgebäudes wird rückgebaut. Es ist nahezu glei chartig 

aufgebaut wie das neue Wirtschaftsgebäude nebenan. 

In der folgenden Tabelle werden die dort durchgefüh rten Pro-

benahmen und die Analysenergebnisse dargestellt: 

Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

Außenwand MP 162 Außenwand Außenputz, weiß, 20 mm SO4 88 mg/l 

Cl n.n. 

Außenwand MP 162 Außenwand Außenputz, grau, 8 mm SO4 170 mg/l 

Cl n.n. 

Tabelle 19: Beprobung im Mülllagergebäude (Gebäude 30) 

Abfalltechnisch relevante Problemstoffe  wurden nicht vorge-

funden. 

Eine Probe der mineralischen Bausubstanz ging in di e Sammel-

probe "Neubauten " mit ein, die im Abschnitt 4.9 (Gebäude 2b) 

beschrieben wird.  

Der Außenputz  weist keine erhöhten Sulfat-Gehalte auf, die zu 

einer Höhereinstufung der mineralischen Bausubstanz  führen 

würden. 

4.12  Asphalt-Freiflächen  

Der Exerzierplatz  östlich und nördlich des von uns untersuch-

ten Teils der Mackensen-Kaserne ist im Oktober 1999  vom Büro 

Roth & Partner, Karlsruhe, an einer Stelle exemplar isch un-

tersucht worden. Eine Probe P35  aus der Schwarzdecke ist auf 

PAK analysiert worden. Mit 7,37 mg/kg ist dort aber  nur ein 

sehr geringer PAK-Gehalt vorhanden. 

Vier weitere Proben sind von uns auf PAK untersucht  worden. 

Die folgenden Ergebnisse wurden ermittelt: 
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Lage Probe Material Analyse 

östlich Gebäude 17 MP 56 Asphalt, grauschwarz PAK 2,4 mg/kg 

beim Benzinabscheider V4-1, 

nordwestlich Halle 25 

V4-1 Asphalt, grauschwarz PAK 3,2 mg/kg 

südlich Gebäude 3 MP 193 Asphalt, grauschwarz PAK 5,8 mg/kg 

südlich Gebäude 2 MP 194 Asphalt, grauschwarz, 

ohne Geruch 

PAK 760 mg/kg 

Tabelle 20: Asphalt-Beprobung in Freiflächen 

Bei dem südlich an den Exerzierplatz anschließenden  Asphalt 

des Parkplatzes beim Offiziersheim Süd (Gebäude 17)  handelt 

es sich ebenfalls Bitumenasphalt. 

Auch der Asphalt der Straße nördlich des Kfz-Schutz daches, 

die zum Offiziersheim Gebäude 13 führt, ist Bitumen asphalt. 

Gleiches gilt für die beiden asphaltierten Stichstr aßen im 

Südosten des Geländes, zwischen den Gebäuden 3 und 4 und süd-

lich des Gebäudes 3. 

In allen Fällen handelt sich um Bitumenasphalt, der  bei einem 

Recycling sogar im Heißmischverfahren wiederverwert et werden 

kann. Abfalltechnisch fällt er in die Kategorie Z 1 .1 nach 

RC-Erlass . 

In der Stichstraße südlich des Wirtschaftsgebäudes (Gebäude 

2) wurde hingegen ein hoher PAK-Gehalt von 760 mg/k g ermit-

telt. Obwohl der Asphalt keinen Teergeruch aufweist , ist er 

teerstämmig und bei einem Ausbau als gefährlicher A bfall  mit 

der AVV-Nr. 17 03 01* ("kohlenteerhaltige Bitumenge mische") 

entsorgt werden. 

Erhöhte Arbeitsschutzmaßnahmen sind beim Ausbau die ses As-

phaltes aber nicht notwendig, da der Einzelstoff 

Benzo(a)pyren  den Gehalt von 50 mg/kg nicht überschreitet. 

Gemessen wurden 32 mg/kg Benzo(a)pyren (MP 194). 
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5 Gebäude mit Weiternutzung nach Sanierung  

Fünf Gebäude sollen weiter genutzt werden. Sie werd en daher 

nicht rückgebaut, sondern in unterschiedlicher, noc h nicht 

festgelegter bzw. bekannter Intensität entkernt und  saniert.  

Dabei werden (primär) nur Stoffe entfernt, die gesu ndheitlich 

für die späteren Nutzer problematisch sein können.  

Abfalltechnische Bewertungen der mineralischen Baus ubstanz 

sind dabei nicht notwendig, es sei denn, Wände oder  Fußböden 

sowie Estriche mit Fliesen, v.a. in Sanitärräumen, werden be-

reichsweise bei der Sanierung versetzt oder entfern t. 

Es handelt sich um die folgenden Gebäude (angeordne t von 

Nordwesten nach Südosten): 

▪ Gebäude 13 (Offiziersheim-Nord) 

▪ Gebäude 3 (Unterkunftsgebäude im Osten) 

▪ Gebäude 16 (Sanitäts-Unterkunftsgebäude/MOT) 

▪ Gebäude 18 (Stabs- und Unterkunftsgebäude) 

▪ Gebäude 2a (altes Wirtschaftsgebäude), 

5.1  Bewertungskriterien bei Weiternutzung 

Für die vorhandenen, analytisch oder visuell nachge wiesenen 

Problemstoffe geben wir im Folgenden die Bewertungs kriterien 

hinsichtlich einer potenziellen Gesundheitsgefährdu ng für 

Nutzer  an. 

Falls im Rahmen der Sanierung Abfälle aus Problemst offen an-

fallen, werden die Bewertungskriterien im Abschnitt  4.1 ange-

wendet. 

Asbest:  Verwitterte fest gebundene und damit Fasern freise t-

zende sowie grundsätzlich alle schwach gebundenen A sbestpro-

dukte stellen eine Gefährdung für die Gesundheit de r Bewoh-

ner/Nutzer dar.  

Für schwach gebundenen Asbest  wird zur Feststellung, ob ein 

Sanierungsbedarf besteht und wie dringlich dieser i st, die 
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sog. "Asbest-Richtlinie" 15 herangezogen. Im Abschnitt 3 der 

Richtlinie werden die Sanierungsbedürftigkeit (3.1)  und die 

Sanierungsdringlichkeit (3.2) über ein Formblatt mi t Punkte-

vergabe ermittelt. 

Fest gebundene  Asbestprodukte wie z.B. Asbestzement in Form 

von Wellplatten auf Dächern, stellen, wenn sie nich t verwit-

tert oder beschädigt sind, i.d.R. keine unmittelbar e Gesund-

heitsgefahr dar, müssen also auch nicht ohne Grund entfernt 

werden. Bei Reparaturen oder Arbeiten an AZ-Produkt en ist 

aber eine spezielle Vorgehensweise erforderlich, di e in der 

TRGS 519 beschrieben ist. 

Alte Mineralwolle ( künstliche Mineral f asern, KMF)  kann krebs-

erzeugende Fasern freisetzen, wenn die Mineralwolle  aufgrund 

fehlender Versiegelung oder Abschottung in Kontakt mit der 

Raumluft von Gebäuden kommt und zudem noch thermisc h bean-

sprucht, also spröde ist. 

Wie für andere krebserzeugende Stoffe auch, kann ei ne un-

schädliche Konzentration krebserzeugender Mineralwo lle-Fasern 

in der Atemluft nicht angegeben werden. Das Einatme n von 

künstlichen Mineralfasern aus Dämmstoffen der "alte n Genera-

tion" muss daher so weit wie möglich minimiert werd en. 

Dabei ist allerdings zu beachten: Auch wenn das Gru ndprinzip, 

nach dem alte Mineralwolle Krebs erzeugen kann, das selbe ist 

wie bei Asbest, so ist doch ihre Gefährlichkeit erh eblich ge-

ringer als die von Asbest, weil  

▪ die Fasern "alter" Mineralwolle eine deutlich gerin gere 

Verweildauer in der Lunge haben, bis sie vom Körper  abge-

baut worden sind, und 

▪ sich nicht wie Asbestfasern der Länge nach in viele  noch 

feinere Fasern aufspalten können.  

▪ Zudem entsteht durch Mineralwolle-Erzeugnisse meist  weniger 

Feinstaub, der darüber hinaus noch einen geringeren  Anteil 

lungengängiger Fasern aufweist als dies bei Asbestp rodukten 

der Fall ist.  
                     
15  Richtlinien für die Bewertung und Sanierung schwa ch gebundener Asbest-

produkte in Gebäuden, Fassung Januar 1996 
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Ein Sanierungsbedarf  besteht bei alter Mineralwolle erst 

dann, wenn Fasern in nennenswertem Umfang freigeset zt werden. 

Dabei können aber auch Reparaturen der Versiegelung  oder das 

Anbringen von Versiegelungen, von Ummantelungen ode r Verklei-

dungen oder auch von Spezialanstrichen ("räumliches  Trennen") 

als Sanierung ausreichend sein.  

Polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK) sind eine 

Gruppe von vielen Einzelstoffen, die vor allem bei langfris-

tiger Aufnahme (chronisch) krankheitsverursachend s ein kön-

nen. Viele Vertreter der Stoffgruppe der PAK – insb esondere 

das Benzo(a)pyren, abgekürzt B(a)P – sind hochgradi g krebser-

zeugend. Für PAK-haltige Gemische wie z.B. Steinkoh lenteer, 

ist die krebserzeugende und erbgutschädigende Wirku ng beim 

Menschen erwiesen . 

Die Leitsubstanz , an der sich die Schutzmaßnahmen orientie-

ren, ist B(a)P. Ein Stoff oder eine Zubereitung wir d als 

krebserzeugend und erbgutverändernd bewertet, wenn der B(a)P-

Gehalt mehr als 50 mg/kg beträgt (GefStoffV § 35). Der Raum-

luftgrenzwert für B(a)P beträgt nach TRGS 900 0,002  mg/m
3
. 

PAK können sowohl über direkten Hautkontakt  wie auch an 

Staubpartikeln gebunden über die Atemluft  aufgenommen werden.  

Teerprodukte  weisen hohe PAK-Konzentrationen bis in den Pro-

zent-Bereich auf, von denen Gesundheitsrisiken ausg ehen (kön-

nen). Der Gehalt der Leitsubstanz B(a)P beträgt bis  zu mehre-

ren tausend Milligramm pro Kilogramm (mg/kg). 

Dagegen liegt der PAK-Gehalt von reinem Bitumen  unter       

50 mg/kg und die B(a)P-Konzentration meist mit nur wenigen 

mg/kg im unbedenklichen Bereich. 

PAK können sich im Hausstaub anreichern , wenn teerstämmige 

PAK-Quellen vorhanden sind. Als Beispiel seien teer haltige 

Klebstoffe unter einem schadhaften Parkettboden gen annt. Ein 

schadhafter Parkettboden liegt vor, wenn 

▪ das Parkett ganz oder in (größeren) Teilbereichen, z. B. an 

den Rändern, lose liegt,  
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▪ mehr als 2 mm breite Fugen zwischen den Parkettstäb en vor-

handen sind, oder 

▪ der Unterboden nicht intakt ist, also z. B. hohle S tellen 

aufweist oder das Parkett nachfedert.  

Bei B(a)P-Gehalten im Kleber über 10 mg/kg und scha dhaftem 

Parkettboden sollte im nächsten Schritt eine Analys e des Bo-

denstaubs  nach E-VDI 4300 Blatt 8 durchgeführt werden. 

▪ In Aufenthaltsräumen (Büros)  sollte die B(a)P-Konzentration 

100 mg/kg im Staub nicht überschreiten. 

▪ In Wohnungen  und anderen Räumen, in denen sich Säuglinge 

und Kleinkinder über einen längeren Zeitraum regelm äßig 

mehrere Stunden am Tag aufhalten und in denen nutzu ngsbe-

dingt Expositionen über Staub zu erwarten sind (z.B . Kin-

dertagesstätten oder Heimen) sollte die B(a)P-Konze ntration 

10 mg/kg im Staub nicht überschreiten. 

Andernfalls sollten expositionsmindernde Maßnahmen eingelei-

tet werden. 

Polychlorierte Biphenyle (PCB):  PCB-haltige Bausubstanzen 

werden in sogenannte Primär- und Sekundärquellen un terschie-

den: 

▪ Primärquellen sind Stoffe, denen bei der Herstellun g bzw. 

der Verarbeitung zur Veränderung der Produkteigensc haft 

(Weichmacher und Brandschutz) bewusst PCB zugegeben  wurden, 

z.B. Fugendichtmassen, Anstriche, Beschichtungen.  

▪ Sekundärquellen sind Baustoffe und Bauteile, die PC B aus 

der belasteten Raumluft bzw. in direktem Kontakt zu  einer 

Primärquelle aufgenommen und gespeichert haben, z.B . Wände, 

Decken, Fußbodenbeläge usw. 

Die Unterscheidung zwischen Primär- und Sekundärque llen wird 

– wie schon in Abschnitt 4.1. beschrieben - i.d.R. anhand des 

PCB-Gehaltes getroffen. 
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Gesetzliche Grundlage für den Umgang mit PCB-haltig en Sub-

stanzen ist die sog. "PCB-Richtlinie" 16, die als technische 

Baubestimmung nach § 3 Abs. 2 der Landesbauordnung für Baden-

Württemberg baurechtlich eingeführt ist. 

Demnach ist bei PCB-Gehalten unter 0,1 Gew.-% kein nennens-

werter Einfluss auf die Raumluftbelastung zu erwart en, d.h. 

eine Überschreitung des Eingreifwertes von 3.000 ng /m³ ist 

nicht zu befürchten. 0,1 Gew.-% entsprechen etwa 1. 000 mg/kg 

PCBgesamt , sodass Stoffe, in denen dieser Wert bzw. 200 mg/k g 

PCB6 erreicht oder überschritten wird, saniert werden s oll-

ten. 

Eine Sanierung kann über das Entfernen des PCB-halt igen Mate-

rials oder auch über eine "räumliche Trennung" (Bes chich-

ten/Anstriche, Vorsatzschalen usw.) geschehen. 

DDT: Ab einer Konzentration von  etwa 50 mg/kg  ist von einer 

Holzbehandlung durch DDT auszugehen. Eine direkte B eurteilung 

einer Gesundheitsgefahr ist aber daraus nicht abzul eiten. Da-

zu müsste in einem 2. Schritt auch die Raumluft unt ersucht 

werden. 

Zur Beurteilung einer Belastung der Innenraumluft d urch Lin-

dan können nach der sog. "Hamburger Liste" der 

▪ Gefahren-Richtwert: 3,0 µg/m 3 (3.000 ng/m 3) und der 

▪ Sanierungszielwert: 0,3 µg/m 3 (300 ng/m 3) 

herangezogen werden. 17 Bei Überschreitung des Gefahren-

Richtwertes besteht eine Gesundheitsgefährdung. Die  maximale 

DDT-Arbeitsplatzkonzentration (MAK) beträgt nach de r TRGS 900 

1,0 mg/m 3 (gemessen im Gesamtstaub der Luft). 

Für die Sanierung von Bausubstanz existieren keine verbindli-

chen DDT-Grenzwerte. Man kann sich aber auch an Inf ormationen 

orientieren, die für Hausstaub  vorliegen.  

                     
16  Richtlinie für die Bewertung und Sanierung PCB-be lasteter Baustoffe 

und Bauteile in Gebäuden (PCB-Richtlinie) vom 09. M ärz 1995 (GABl. S. 
220 bis 231) 

 
17 Landesamt für Gesundheit und Soziales, Mecklenburg -Vorpommern: Infor-

mationsblatt DDT und Lindan in Innenräumen, Stand 0 8/05 
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Der Gehalt von DDT im Hausstaub ist von Bedeutung, weil am 

Boden spielende Kleinkinder diesen über Hand-zu-Mun d-Kontakt 

aufnehmen und in geringerem Umfang auch aufgewirbel ten Staub 

einatmen können. 

Aus Untersuchungen in Gebäuden, in denen DDT zur In sektenbe-

kämpfung  oder als Holzschutzmittel  eingesetzt worden war, ist 

die Höhe der Staubbelastungen bekannt. In der Regel  liegen 

die DDT-Konzentrationen im Hausstaub in Wohnräumen unter 100 

mg/kg , in Dachgeschossen manchmal aber auch deutlich dar über 

(bis 8.500 mg/kg). Bei Untersuchungen von Bewohnern  solcher 

Gebäude waren aber dennoch keine Zusammenhänge zwis chen den 

Schadstoffgehalten im Hausstaub und im Blut festste llbar. 

Aus Gründen des vorbeugenden Gesundheitsschutzes ha t das Um-

weltbundesamt (bei Wohnhäusern) mit einer DDT-Konze ntration 

im Staub  von 200 mg/kg DDT als mittelfristige Maßnahme emp-

fohlen, die mit DDT behandelte Bausubstanz bei Reno vierungs-

arbeiten mit einem Schutzanstrich zu versehen oder zu entfer-

nen. Zur Reduzierung der Exposition vor der Sanie-

rung/Entfernung wurde "regelmäßiges gründliches Lüf ten in 

Verbindung mit regelmäßigem Entfernen des Hausstaub es" emp-

fohlen. 18 

Bei einer Dekontaminierung oder Sanierung ist ein a ls unbe-

denklich einzustufender Restschadstoffgehalt (Sanie rungsziel-

wert) anzustreben. Die Richtwerte hierfür werden fü r DDT 

▪ im Hausstaub mit 5 mg/kg und  

▪ im Holz mit 30 mg/kg 

angegeben. 19 

Lindan ( γ-Hexachlorcyclohexan):  Ab einer Konzentration von 

etwa 10 mg/kg  in der Holzoberfläche ist von einer Holzbehand-

                     

18 Roscher, E., Bayerisches Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit, 
2011; Juds, V., Gesundheitsamt Garmisch-Partenkirch en (Bayrisches Staatsminis-
terium für Verbraucherschutz) 

 
19 Fraunhofer-Institut: www.baufachinformation.de 
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lung durch Lindan auszugehen. Eine direkte Beurteil ung einer 

Gesundheitsgefahr ist aber daraus nicht abzuleiten.  Dazu 

müsste in einem 2. Schritt auch die Raumluft unters ucht wer-

den. 

Zur Beurteilung einer Belastung der Innenraumluft d urch Lin-

dan können nach der sog. "Hamburger Liste" der 

▪ Gefahren-Richtwert: 1,0 µg/m 3 (1.000 ng/m 3) und der 

▪ Sanierungszielwert: 0,1 µg/m 3 (100 ng/m 3) 

herangezogen werden 20. Bei Überschreitung des Gefahren-

Richtwertes besteht eine Gesundheitsgefährdung. Die  maximale 

Lindan-Arbeitsplatzkonzentration (MAK) beträgt nach  der   

TRGS 90021 0,1 mg/m 3 (gemessen in der einatembaren Fraktion). 

Bei einer Dekontaminierung oder Sanierung ist ein a ls unbe-

denklich einzustufender Restschadstoffgehalt anzust reben 22. 

Die Richtwerte hierfür liegen für Lindan  

▪ im Hausstaub bei 3 mg/kg und  

▪ im Holz bei 30 mg/kg.  

Pentachlorphenol (PCP):  Ab einer Konzentration von etwa     

50 mg/kg  ist von einer Holzbehandlung durch PCP auszugehen.  

Eine direkte Beurteilung einer Gesundheitsgefahr is t aber da-

raus nicht abzuleiten. Dazu müsste in einem 2. Schr itt auch 

die Raumluft untersucht werden. 

Die sogenannte "PCP-Richtlinie" 23 enthält Regelungen und Hin-

weise für Gebäudeeigentümer und Baufachleute, wie P CP-haltige 

Bauprodukte gesundheitlich zu bewerten sind, wie Sa nierungen 

durchgeführt werden können, welche Schutzmaßnahmen dabei be-

achtet werden müssen, wie die Abfälle und das Abwas ser zu 

                     
20 Landesamt für Gesundheit und Soziales, Mecklenburg -Vorpommern: Infor-

mationsblatt DDT und Lindan in Innenräumen, Stand 0 8/05 
 
21 Technische Regeln für Gefahrstoffe 900: "Arbeitspl atzgrenzwerte", Aus-

gabe Januar 2006, zuletzt geändert und ergänzt GMBl  2012 S. 11 [Nr. 1] 
 
22 Fraunhofer-Institut: www.baufachinformation.de 
 
23  Richtlinie für die Bewertung und Sanierung Pentac hlorphenol-(PCP) be-

lasteter Baustoffe und Bauteile in Gebäuden (PCP-Ri chtlinie, Fassung 
Oktober 1996, vom 04. Februar 1997 (GABl. S. 233) 
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entsorgen sind und wie der Erfolg einer PCP-Sanieru ng kon-

trolliert werden kann.  

Nach dieser Richtlinie ist bei PCP-Konzentrationen von über 

50 mg/kg in den obersten 2 mm des Holzes  zu prüfen, ob die 

mit PCP belastete Holzoberfläche, die mit der Innen raumluft 

in Kontakt steht, zum Raumvolumen in einem Verhältn is größer 

als 0,2/m 2 steht. Wenn auch dies der Fall ist, muss in einem 

3. Schritt geprüft werden, ob die im Jahresmittel z u erwar-

tende PCP-Raumluftbelastung über 1 µg/m³ liegt. Wenn auch 

dies der Fall ist, so ist eine Sanierung des PCP-be lasteten 

Raumes durchzuführen.  

Formaldehyd  ist krebserzeugend. Zur Beurteilung einer Belas-

tung der Innenraumluft  durch Formaldehyd kann der 

▪ Gefahren-Richtwert: 0,12 mg/m 3 (0,1 ppm) 24 

herangezogen werden. Bei Überschreitung dieses Rich twertes 

besteht eine Gesundheitsgefährdung. 

Der Richtgrenzwert für Formaldehyd im Hausstaub  liegt bei   

50 mg/kg . 

Zusammenfassung : Die folgenden Werte werden in den folgenden 

Abschnitten über die zu sanierenden Gebäude verwend et, um 

weitere Maßnahmen zu diskutieren: 

▪ PCP:   50 mg/kg 

▪ Lindan:   10 mg/kg 

▪ DDT:   50 mg/kg 

▪ Benzo(a)pyren 50 mg/kg (in Kleber: 10 mg/kg) 

▪ PCB   200 mg/kg PCB 6 (oder 1.000 mg/kg PCB gesamt ) 

▪ Formaldehyd:  50 mg/kg 

▪ Asbest:  alle schwach gebundenen Produkte sowie 

verwitterte, beschädigte fest gebundene 

Produkte 

▪ Mineralwolle: freiliegende, beschädigte Produkte 

 

                     
24 Bundesgesundheitsamt, 1977 und Bundesinstitut für Risikobewertung 2006 
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In den folgenden Abschnitten werden die Befunde der  Begehung 

sowie die durchgeführten Analysen für jedes Gebäude  einzeln 

dargestellt. 

5.2  Gebäude 13 (Offiziersheim Nord)  

Das aus den 1930er Jahren stammende Gebäude wird sa niert und 

danach neu genutzt. 

Da aber im Rahmen der Sanierung einzelne Bauteile a uch ausge-

baut werden, wird auf auch abfallrechtliche Aspekte  eingegan-

gen. Die mineralische Bausubstanz wurde aber nicht unter-

sucht, da ein Rückbau des Rohbaus nicht vorgesehen ist. 

In der folgenden Tabelle werden die durchgeführte P robenahmen 

und die durchgeführten Analysen (Labor- und Rückste llproben) 

dargestellt. Die Probenahmepunkte sind den Anlagen 2.8.1 bis 

2.8.4 zu entnehmen:  

Stock-

werk 

Raum Probe Entnahme-

stelle 

Material Analyse 

DG - MP 1 Dachstuhl Holz PCP n.n.  

Lindan n.n.  

DDT 1,8 mg/kg 

OG  Flur vor Raum 48 MP 2 grüne Türen Farbe, grün, glänzend PCB 21 mg/kg* 

EG WC MP 3 Bodenplatte - - 

EG  Raum 42 MP 4 Parkett-Boden sehr dünner, schwarzer 

Kleber unter altem, darü-

ber neuem Parkett 

PAK 81.000 mg/kg 

B(a)P 3.649 mg/kg 

EG  Tür Raum 26 MP 6 graue Türen Farbe, grau, glänzend PCB 32 mg/kg* 

EG  Raum 40 MP 7 hellbraune 

PVC-/Linol-

eum-Platten 

Träger, hellgrau - 

EG Raum 39 MP 8a Fußboden 

(PVC-Platten, 

dünner schwarzer Kleber  

mit Teergeruch, 

PAK 340 mg/kg 

B(a)P 17 mg/kg 

  MP 8b darunter altes 

Parkett) 

darunter schwarze, bröseli-

ge Feuchtigkeitssperre 

PAK 11 mg/kg 

B(a)P 0,47 mg/kg 

 Tabelle 21: Beprobung im Gebäude 13 (Fortsetzung n ächste Seite) 
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Stock-

werk 

Raum Probe Entnahme-

stelle 

Material Analyse 

EG  Raum 30 MP 9 Fliesenboden  bröselige Feuchtigkeits-

sperre 

- 

EG Raum 30 MP 10 Wand Farbe, hellgelb PCB 1,6 mg/kg 

DDT 2,9 mg/kg 

EG  Dusche Raum 

30/Nord 

MP 11a Fliesenboden schwarze Feuchtigkeits-

sperre (d = 3 mm) 

 - 

EG Raum 36 (Hörsaal) MP 12 Gipskarton –

Wand 

schwarzes Isolierpapier auf 

Mineralwolle 

- 

EG Flur vor R 36 MP 13 Wand Farbe, hellgelb - 

EG Raum 38 (Hörsaal) MP 14 Decke Mineralwolle-Platte, braun, 

gesprenkelt 

PCB n.n. 

EG Raum 38 (Hörsaal) MP 15 Wandverklei-

dung aus Holz 

Farbe, grau (auf Holz) PCB 1,1 mg/kg 

PCP 15 mg/kg 

1. OG Raum 59 MP 16 Parkett-Boden Hohlbodenfüllung mit 

Schlacke 

PAK 1,1 mg/kg 
B(a)P 0,01 mg/kg 
Schwermetalle: 

Arsen 4,3 mg/kg 
Blei 15 mg/kg, Cadmium n.n. 

Chromges. 6,2 mg/kg 
Kupfer 11 mg/kg 

Nickel 7,4 mg/kg 
Quecksilber n.n. 

Zink 34 mg/kg 

  MP 17 Parkett-Boden Holzplanke mit Träger - 

1. OG Flur   MP 18 Wand Farbe, beigebraun - 

UG Heizraum SO MP 19 Kabel austretendes Öl - 

UG Flur MP 20 Rohre an der 

Decke 

Rohrummantelung aus Gips kein Asbest 

UG  Raum 3 MP 21 Betonboden Farbe, grau, glänzend PCB 54 mg/kg* 

Schwermetalle: 
Arsen 6,4 mg/kg 

Blei 24 mg/kg 

Cadmium 0,6 mg/kg 
Chromges. 12 mg/kg 

Kupfer 29 mg/kg 

Nickel 8,7 mg/kg 
Quecksilber 6,5 mg/kg 

Zink 160 mg/kg 

UG SW-Ecke MP 22 Wand Farbe, gelb - 

1. OG Raum 38 (Hörsaal) MP 23 Holz-Wand Holz-Verkleidung,  

lackiert 

PCP n.n., Lindan n.n.  

DDT 0,76 mg/kg 

Formaldehyd 320 mg/kg 
* bei Rückbau "PCB-haltig" (PCB 6 > 10 mg/kg) 

Tabelle 21: Beprobung im Gebäude 13 

Im Untergeschoss, im Raum 8, einem ehemaligen Archi vraum, so-

wie im Flur 5 vor dem Eingang zum Raum 9 (Anlage 2. 8.1), wur-

de außerdem eine Luftkeimsammlung von Schimmelpilzs poren  

durchgeführt. Das Ergebnis wird weiter unten sowie im Bericht 

Anlage 3.5 diskutiert. 
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Die folgenden, potenziell problematischen Stoffe für eine 

spätere Nutzung  sind analytisch oder visuell festgestellt 

worden: 

▪ Dünner, schwarzer Teerkleber  unter dem doppelten Parkett in 

Raum 42 (81.000 mg/kg PAK; der Benzo(a)pyren-Gehalt  liegt 

bei 3.649 mg/kg). Das obere, neue Parkett-(Laminat)  ist 10 

mm dick und weist keine offenen Fugen auf. Das alte  Parkett 

darunter ist 25 mm dick. 

▪ Dünner, schwarzer Teerkleber  unter Linoleum-/PVC-Platten 

und altem Parkett in Raum 39 (340 mg/kg PAK, der 

Benzo(a)pyren-Gehalt liegt bei 17 mg/kg). 

Grundsätzlich  wären nach den Vorgaben des Umweltbundesamtes 

und des Landesgesundheitsamtes (LGA) Baden-Württemb erg 25 

weitergehende Untersuchungen zur abschließenden Beu rteilung 

vorzunehmen, wenn ein Benzo(a)pyren-Gehalt über 10 mg/kg 

vorliegt, und das Parkett schadhaft wäre oder Ritze n auf-

weisen würde. Eine Sekundärbelastung durch PAK-halt igen 

Hausstaub ist nur in Räumen zu erwarten, in denen d as Par-

kett beschädigt ist oder offene Ritzen aufweist. 

In beiden Räumen ist das neue, obere Parkett(-Lamin at) in-

takt und frei von Ritzen. Daher kann aus unserer Si cht auf 

weitergehende Untersuchung am Hausstaub verzichtet werden, 

wenn das Parkett ohne Veränderungen weiter genutzt wird.  

Falls das Parkett entfernt werden soll, ist das ält ere Par-

kett unter der neuen Parkettschicht sowie vermutlic h auch 

die Holzbohlen darunter gefährlicher Abfall mit PAK -

Gehalten über 200 mg/kg, da sich die teerhaltige Sc hicht 

vermutlich nicht sauber abtrennen lässt. 

▪ Die Wandverkleidung  aus hellgrau gestrichenen, schmalen 

Pressspan-Platten im Raum 38 enthält 320 mg/kg Form aldehyd. 

Dieser Wert ist als hoch zu bewerten, aber typisch für 

Pressspan-Bauteile. Auch andere Pressspan-Teile in diesem 

                     
25  HANSEN, KRAUSE, VOLLAND, ZÖLTZER, JOVANOVIC, GABR IO (LGA Baden-Würt-

temberg und FMPA Baden-Württemberg: Modelluntersuch ungen zur Beurtei-
lung der PAH-Belastung in Wohnungen mit "teerhaltig en Parkettklebern" 



 Bausubstanz-Untersuchung Seite 
11-165 KA, Rintheimer Querallee 2: Mackensen-Kasern e 58 

und anderen Gebäuden enthalten vermutlich Formaldeh yd in 

ähnlicher Größenordnung.  

Empfehlung : Wir schlagen bei Erhalt der Holz-Wandverkleidung 

eine Raumluft-Untersuchung auf Formaldehyd in diese m und in 

allen Räumen vor, die Pressspan aufweisen. 

Schimmelpilz-Untersuchungen : Im Untergeschoss wurden an zwei 

Stellen Schimmelpilz-Raumluftmessungen  (Luftkeimsammlungen 

nach VDI 4300 Bl. 10) durchgeführt. Details sind im  Bericht 

des Büros Dr. Weiss, Esslingen, zu entnehmen, der v on uns als 

Sachverständiger eingeschaltet wurde (Anlage 3.5).  

Gemessen wurden als hoch  einzustufende Keimzahlen von über 

3.680 KBE/m 3 im Archiv und über 3.440 KBE/m 3 im Flur davor . 

Die hohe Konzentration wird nahezu ausschließlich v on der Art 

"Aspergillus versicolor" hervorgerufen. Ursache ist  mit gro-

ßer Wahrscheinlichkeit ein massiver Feuchteschaden in den Au-

ßenwänden des Untergeschosses. 

In anderen Räumen des Untergeschosses: z.B. in den Räumen 4, 

16 und 17, sind Ausblühungen an den Wänden vorhande n, die auf 

Feuchteschäden zurückzuführen sind. Dort sind ebenf alls 

Schimmelpilz-Vorkommen möglich. 

Empfehlung : Aus Vorsorgegründen sollten alle Schimmelsporen-

Quellen ermittelt und beseitigt werden. Es ist – wi e das Vor-

kommen von Ausblühungen auch in anderen Räumen zeig t - nicht 

ausgeschlossen, dass auch in anderen Räumen des Geb äudes 

Schimmelpilzbefall vorhanden ist. Daher wird empfoh len, auch 

in angrenzenden Räumen Untersuchungen durchzuführen , um die 

Schimmelpilz-Ausdehnung zu ermitteln. Auch die Ausd ehnung der 

Feuchteschäden sollte festgestellt werden.  

Danach sollten die Ursachen für die Schimmelpilzbel astung 

über eine Gebäudesanierung beseitigt werden. 

Für eine  Entkernung in Zuge der Sanierung sind die folgenden 

Punkte relevant:  
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▪ Die glänzend graue Fußbodenfarbe  im Untergeschoss, beprobt 

im Raum 3, enthält neben Quecksilber (6,5 mg/kg) et was PCB 

(54 mg/kg PCB 6). Eine Raumluftbelastung durch PCB ist aus 

diesem Befund aber nicht abzuleiten.  

Bei einem Rückbau des kompletten  Fußboden-Betons ist mit 

folgendem PCB 6-Gehalt im Beton zu rechnen (unter der Annah-

me, dass keine nennenswerten PCB-Mengen in den Beto n hinein 

gewandert sind: 

Probe PCB- Gehalt 
(mg/kg)  

Farb-Dicke  
(mm) 

Dicke der Bo-
denplatte(mm)  

rechnerischer PCB-
Gehalt* (mg/kg ) 

MP 21  54 2 150  0,72  
* worst case-Annahmen: Maximale Farbdicke und minim ale Dicke der   

Beton-Bodenplatte 

Tabelle 22: Rechnerischer PCB-Gehalt UG-Bodenplatte  Gebäude 13  

Der Z 2-Wert des RC-Erlasses (1,0 mg/kg) wäre rechn erisch 

eingehalten. Weitere Prüfungen wären aber vorab zu empfeh-

len, obwohl ein ähnlicher Fußbodenanstrich im Gebäu de 3 ei-

nen niedrigeren PCB-Gehalt aufweist (19 mg/kg in MP  130). 

▪ Im Untergeschoss tritt an einer kleinen Stelle im R aum 17 

(Dichtungs-)Öl  von außen durch das Mauerwerk ein (MP 19). 

▪ Mehrere Meter alter Starkstromkabel  sind vorhanden, die in 

Analogie zu den Befunden im UG des Gebäudes 3 mit a sbest-

haltigem Material ummantelt sind und zudem meist mi t Teer 

behandelt worden sind. 

▪ Die an der Decke verlaufenden Heizungsrohre weisen über 

weißen, thermisch beanspruchten alte Mineralwolle  Jutegewe-

be mit weißem Gipsmörtel auf, der nicht asbesthalti g ist 

(MP 20). Die Länge der mit Mineralwolle isolierten Rohre an 

der Decke wurde auf etwa 200 m geschätzt. Wenn dies e ausge-

baut werden, ist die Expositionskategorie 3 nach TR GS 521 

anzusetzen. Vielfach ist die Dämmung zerstört und d ie Mine-

ralwolle liegt frei. 

▪ Es sind vier Brandschutztüren  vorhanden, die wahrscheinlich 

aufgrund ihres hohen Alters asbesthaltig sind, die aber 

nicht ausgetauscht werden müssen. 

▪ Im Raum 36 ist eine abgehängte Decke aus "Odenwald" -Platten  

vorhanden, die aus alter Mineralwolle bestehen.  



 Bausubstanz-Untersuchung Seite 
11-165 KA, Rintheimer Querallee 2: Mackensen-Kasern e 60 

▪ Im Raum 38 ist eine abgehängte Decke aus dunkelbrau ner, ge-

presster Mineralwolle  vorhanden. Sie enthält nach MP 14 

kein PCB.  

Für beides ist die Expositionskategorie 2 nach TRGS  521 (Pkt. 

4.1.3 Tabelle 1a) anzusetzen. 

▪ Die Wände zwischen Raum 36 und Flur bestehen aus Pr essspan-

Platten, die einen Kern aus alter Mineralwolle  aufweisen. 

▪ Hinter der Holzverkleidung des Raums 38  befindet sich eine 

Wanddämmung aus alter Mineralwolle .  

Für beides ist die Expositionskategorie 2 nach TRGS  521 (Pkt. 

3.2 Tabelle 1a) anzusetzen. 

▪ Die glänzend grüne Farbe der Holztüren im Obergesch oss ent-

hält, wie auch die grauen Türen, etwas PCB (39 mg/k g bzw. 

21 mg/kg). Die Türfarben sind zwar keine PCB-Primär quellen , 

aber nach der PCB-Richtlinie als "PCB-haltig" einzu stufen. 

Es handelt sich um PCB-Altholz. Bei einem etwaigen Aus-

tausch der Türen ist die PCB-Abfallverordnung 

(PCBAbfallV) 26 zu beachten. 

▪ In den Außenwänden des EG ist örtlich als Dämmung a lte Mi-

neralwolle vorhanden (z.B. im Raum 39). 

Weiteres : 

▪ Im großen Kaminraum ist über einem Kachelofen ein w eiß ge-

strichenes Asbestzement -Abzugrohr vorhanden, dass intakt 

ist und deshalb nicht zwingend ausgebaut werden mus s. Ob es 

verdeckt weiterführt, war nicht feststellbar. 

▪ Im Erdgeschoss ist (in den Nassräumen an der Ostsei te) hin-

ter den Heizkörpernischen eine Dämmung aus 

Holzwolleleichtbauplatten (HWL-Platten, "Heraklith" ) vor-

handen.  

▪ Unter dem Pressspanboden des Dachgeschosses liegt e ine dop-

pellagige Wärme-/Trittschalldämmung aus Schaumpolys tyrol. 

Darunter folgt grauer, harter Estrich und Holzwolle -

                     
26  Verordnung über die Entsorgung polychlorierter Bi phenyle, polychlo-

rierter Terphenyle und halogenierter Monomethyldiph enylmethane 
(PCBAbfallV), BGBl I 2000, 932 
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leichtbauplatten. Weitere Dämmmaterialien sind im D G nicht 

vorhanden.  

▪ Holzschutzmittel in nennenswerter Konzentration ent hält die 

Holzprobe aus dem Dachgeschoss (MP 1) nicht. 

▪ Die Fehlbodenschüttung aus verunreinigtem Sand im H olzhohl-

boden unter hellgrauen PVC-/Linoleum-Platten des Ra ums 59 

(MP 16) ist nicht schadstoffhaltig. Fast das gesamt e Ober-

geschoss weist unter PVC-/Linoleum-Platten Hohlböde n auf, 

die aber nicht immer Füllungen enthalten. 

▪ Die Feuchtigkeitssperren unter den Fliesen aller Na ssräume 

sind nicht problematisch, wenn sie im Rahmen der Sa nierung 

nicht freigelegt wird. Sollten diese Stoffe im Rahm en der 

Sanierung ausgebaut werden, entstehen aber zusätzli che Kos-

ten, da sie vermutlich analog zu den Befunden in an deren 

Gebäuden (z.B. Gebäude 3) erhöhte PAK-Gehalte aufwe isen. 

▪ Hinter den gelben Wandfliesen in den Sanitärräumen befindet 

sich kein schwarzer, sensorisch auffälliger Kleber,  sondern 

nur mineralischer, Putz ähnelnder Fliesenkleber. 

5.3  Gebäude 3 (Unterkunftsgebäude)  

Das aus den 1930er Jahren stammende Unterkunftsgebä ude im 

Südosten des Geländes wird ebenfalls wird saniert u nd danach 

neu genutzt. Daher wurde in diesem Gebäude primär n ach Stof-

fen gesucht, die eine potenzielle Gefährdung der Nu tzer dar-

stellen könnte.  

Da aber im Rahmen der Sanierung einzelne Bauteile a uch ausge-

baut werden (vermutlich in Analogie zum schon sanie rten Ge-

bäude 4 alle Estriche und Fliesen in den Sanitärräu men), wird 

auf auch abfallrechtliche Aspekte eingegangen. Die minerali-

sche Bausubstanz wurde aber nicht untersucht, da ei n Rückbau 

des Rohbaus nicht vorgesehen ist. 

Das Gebäude 3 ähnelt den Gebäuden 16 und 18 im Südw esten des 

Geländes stark. Es wurde exemplarisch intensiv unte rsucht, da 

die beiden anderen Gebäude teilweise noch genutzt w erden und 
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deshalb eine genauere Untersuchung dort nicht mögli ch war. 

Viele Ergebnisse aus Gebäude 3 lassen sich auf die Gebäude 16 

und 18 übertragen. 

In der folgenden Tabelle werden die im Gebäude 3 du rchgeführ-

ten Probenahmen (Labor- und Rückstellproben) und di e Analy-

senergebnisse dargestellt Die Probenahmepunkte sind  den Anla-

gen 2.9.1 bis 2.9.3 zu entnehmen. 

Stock-

werk 

Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

UG Gang bei Trep-

penhaus West 

MP 127 Wand, unten ne-

ben Tür zum Trep-

penhaus  

Farbe, weiß/beige/grün PCB 1,5 mg/kg  

DDT 414 mg/kg 

 Gang  MP 128 Decke gipsähnliche Bandagen um 

Rohrleitungen, hellgrau bis 

weiß  

kein Asbest 

 mehrere Räu-

me 

MP 129 Holztüren Farbe, grau, glänzend PCB 6,4 mg/kg 

 Gang, viele 

Räume 

MP 130 Betonboden Farbe, grau PCB 19 mg/kg 

 Gang MP 131 entlang Decke Starkstromkabel PAK 20.000 mg/kg,  

B(a)P 1.294 mg/kg, 

(vermutlich  

asbesthaltig) 

 Raum 21 MP 132 Wand Farbe, gelb DDT 0,42 mg/kg 

EG  Raum 21 (WC) MP 133 Fußboden schwarze Feuchtigkeits-

sperre (d = 5 mm) 

(vermutlich hoher 

PAK-Gehalt) 

  MP 133a Fußboden Estrich - 

  MP 133b Fußboden Beton - 

  MP 134 Wand Fliesen, Putz, Beton - 

 Flur Raum 25 MP 135 Wand Farbe, beige/grün PCB 0,92 mg/kg  

DDT 12,9 mg/kg 

 typischer Raum MP 136 Parkett-Boden Holz, unten grau verfärbt PAK 23 mg/kg 

B(a)P 0,98 mg/kg 

PCP 5,8 mg/kg 

Lindan n.n. 

DDT 4,5 mg/kg 

EG Raum 28 MP 137 Wand Farbe, hellgelb, nicht glän-

zend 

- 

EG Raum 10 

(Waschraum) 

MP 138 Fußboden schwarze Feuchtigkeits-

sperre (d = 5 mm) 

PAK 670 mg/kg 

B(a)P 90 mg/kg 

EG Raum 10 

(Waschraum) 

MP 139 geflieste Wand schwarze Feuchtigkeitssperre 

(d = 2 mm) 

- 

EG Raum 37 MP 140 Fußboden PVC-/Linoleum-Belag, beige-

grau 

Belag: kein Asbest, 

Kleber: kein Asbest 

Tabelle 23: Beprobung im Gebäude 3 – Fortsetzung nä chste Seite 



 Bausubstanz-Untersuchung Seite 
11-165 KA, Rintheimer Querallee 2: Mackensen-Kasern e 63 

  



 Bausubstanz-Untersuchung Seite 
11-165 KA, Rintheimer Querallee 2: Mackensen-Kasern e 64 

Stock-

werk 

Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

1. OG Raum 72 MP 141 Brüstung dicker weißer Putz über 

Heizkörpern in Brüstungsni-

schen 

kein Asbest 

1. OG Raum 49 

(Waschraum) 

MP 142 Fußboden schwarze Feuchtigkeits-

sperre (d = 15 mm) 

PAK 830 mg/kg 

B(a)P 87 mg/kg 

1. OG Raum 49 

(Waschraum) 

MP 143 Wand Fliese, gelb (d = 20 mm); 

Putz, schwarzer Anstrich 

- 

1. OG Raum 49 

(Waschraum) 

MP 143/2 Holzfenster Farbe, hellgrau, glänzend PCB n.n. 

1. OG Raum 49 

(Waschraum) 

MP 144 Holzfenster Dichtung, weiß, gummi-artig 

(Silikon?) 

- 

1. OG Flur 74  

Ostende 

MP 145 Fußboden schwarze Feuchtigkeits-

sperre (d = 5 mm) 

(vermutlich hoher 

PAK-Gehalt) 

1. OG Raum 56 (WC) MP 146 Fußboden schwarze Feuchtigkeits-

sperre (d = 5 mm) 

(vermutlich hoher 

PAK-Gehalt) 

DG - MP 147 Wand Farbe, gelb, nicht glänzend DDT 1,05 mg/kg 

DG Flur MP 148 Fußboden PVC-/Linoleum-Platten,   

beigegrau 

kein Asbest 

OG Flur MP 149 Fußboden Fließestrich,  grau - 

DG Dachstuhl  MP 150 Westhälfte Holz PCP n.n. 

Lindan n.n.  

DDT 26,6 mg/kg 

DG Dachstuhl  MP 151 Osthälfte Holz PCP n.n. 

Lindan n.n.  

DDT 15,8 mg/kg 

DG Saal 98 

(Westende) 

MP 152 Einbauten Holz, dunkelbraun - 

DG Raum 113 MP 153 Fußboden schwarzer Kleber unter  

Linoleum-Platten 

PAK 6,8 mg/kg 

B(a)P 0,03 mg/kg 

DG Raum 113 MP 154 Fußboden PVC-/Linoleum-Platten mit 

schwarzem Kleber an der 

Unterseite 

im gesamten 

Bodenbelagsquer-

schnitt kein Asbest 

DG Ostende MP 155 Brüstung Platte, weiß, faserig,         

hinter Heizkörpern 

kein Asbest 

DG Ostende MP 156 Wand Farbe, beige/grün PCB 7,6 mg/kg 

DDT 8,2 mg/kg 

EG Treppenhaus 

Westende 

MP 196a Treppenseite 

(Streifen 15 cm) 

Farbe, beige, glänzend PCB 1,3 mg/kg 

Tabelle 23: Beprobung im Unterkunftsgebäude (Gebäud e 3) 

Die folgenden Problemstoffe für eine spätere Nutzung  sind er-

mittelt worden: 

▪ Die weiße, in älteren Schichten darunter auch beige  und 

grüne Wandfarbe im zentralen Gang im Untergeschoss beim 

westlichen Treppenhaus enthält 414 mg/kg DDT  (MP 127). Ab 

einem DDT-Gehalt von etwa 50 mg/kg ist eine Gesundh eitsge-
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fährdung grundsätzlich möglich. PCB ist in dieser F arbe nur 

in Spuren vorhanden. 

Empfehlung : In diesem Bereich schlagen wir Raumluftuntersu-

chungen auf DDT vor, um zu prüfen, ob der Gefahren-

Richtwert für DDT in der Raumluft überschritten ist  und 

weitere Maßnahmen erforderlich werden. Stattdessen könnte 

aber auch vorsorglich die Farbe in diesem Bereich e ntfernt 

werden. 

Für eine  Entkernung in Zuge der Sanierung sind die folgenden 

Punkte relevant:  

▪ Im Untergeschoss verlaufen entlang der Südseite, de r Nord-

seite und im zentralen Gang jeweils mehrere kunstst offka-

schierte oder mit Textilbandagen ummantelte Rohrlei tungen , 

die weißgraue oder gelbe, alte Mineralwolle  enthalten und 

die thermisch beansprucht ist. Das bisweilen vorhan dene 

Gipsmaterial in den Verdickungen der Bandagen ist n icht as-

besthaltig (MP 128). Bei einem Ausbau der Rohrleitu ngsdäm-

mungen ist die Expositionsklasse 3 nach TRGS 521 an zuset-

zen, da es sich um eine Demontage von mehr als 1 m 2 des 

thermisch beanspruchten Dämmstoffs handelt.  

Insgesamt werden rund 800 lfm Rohrleitungen mit Däm mung ge-

schätzt.  

Die alte Mineralwolle ist als gefährlicher Abfall m it der 

AVV-Nr. 17 06 03* (anderes Dämmmaterial, das gefähr liche 

Stoffe enthält) zu entsorgen. 

▪ In den Waschräumen  im Erdgeschoss und in den Obergeschossen 

ist unter grauen Fliesen und Estrich eine 5 mm bzw.  15 mm 

dicke, schwarze Feuchtigkeitssperre  vorhanden, die nach   

MP 138 und MP 142  670 mg/kg bzw. 830 mg/kg PAK ent hält und 

somit teerhaltig  ist. Auch im zentralen Flur des Oberge-

schosses ist am Ostende eine schwarze Feuchtigkeits sperre 

vorhanden (MP 145). Diese Feuchtigkeitssperren müss en – 

falls die entsprechenden Räume bis auf die Rohbausu bstanz 

entkernt werden sollten - sorgfältig separiert und als ge-

fährlicher Abfall mit der AVV-Nr. 17 03 01* ("kohle nteer-

haltige Bitumengemische") entsorgt werden. 
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Falls die Fliesenböden im Rahmen der Sanierung nich t ent-

fernt werden sollten, besteht kein Handlungsbedarf,  da aus 

den Feuchtigkeitssperren kein PAK-haltiger Staub in  die 

Raumluft gelangen kann, wenn sie nicht angerührt we rden. 

▪ Unter den gelben Wandfliesen  in den größeren Sanitärräumen 

(Duschen, Waschräume) sind 2 mm dicke, schwarze Feu chtig-

keitssperren  vorhanden, die vermutlich ebenfalls erhöhte 

PAK-Gehalte aufweisen (MP 139). Kleinere Räume (WCs ) weisen 

diese Sperren unter den Wandfliesen nicht auf (exem plarisch 

geprüft im WC Raum 56). 

▪ Im Gang des Untergeschosses verläuft entlang der De cke ein 

mindestens 30 lfm langes Starkstromkabel  mit schwarzer, 

weiß gestrichener, faseriger Ummantelung, die erfah rungsge-

mäß Asbest enthält und nach MP 131 teerhaltig ist, da sie 

20.000 mg/kg PAK aufweist. Auch an anderen Stellen des UG 

wurden solche Kabel gesehen, oft verlaufen sie aber  wohl 

verdeckt im Mauerwerk. Bei einem Ausbau stellen die se Kabel 

gefährlichen Abfall dar. 

▪ Im UG-Flur gegenüber dem östlichen Treppenhaus befi ndet 

sich in der Wand eine Asbestzement -Platte (1 x 1,5 m). 

▪ Die Türen und Trennwände eines WC  im Dachgeschoss bestehen 

aus Asbestzement. 

▪ Im Untergeschoss und im Dachgeschoss befinden sich etwa 25 

Brandschutztüren , die vermutlich Asbest in den Türblättern 

oder im Schlosskasten aufweisen. 

▪ Der glänzend grau gestrichene Betonboden  im Untergeschoss 

enthält 19 mg/kg PCB (MP 130). 

Diese PCB-Gehalte sind hinsichtlich einer potenziel len 

Raumluftbelastung unbedenklich. 

Bei einem Rückbau des kompletten  Fußboden-Betons ist mit 

folgendem PCB 6-Gehalt im Beton zu rechnen (unter der Annah-

me, dass keine nennenswerten PCB-Mengen in den Beto n hinein 

gewandert sind): 

Probe PCB- Gehalt 
(mg/kg)  

Farb-Dicke  
(mm) 

Dicke der Bo-
denplatte(mm)  

rechnerischer PCB-
Gehalt* (mg/kg ) 

MP 130  19 2 150  0,25  
* worst case-Annahmen: Maximale Farbdicke und minim ale Dicke der   

Beton-Bodenplatte 
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Tabelle 24: Rechnerischer PCB-Gehalt UG-Bodenplatte  Gebäude 3  

Der Z 1.2-Wert des RC-Erlasses (0,5 mg/kg) wäre rec hnerisch 

eingehalten. Weitere Prüfungen wären aber vorab zu empfeh-

len, da ein ähnlicher Fußbodenanstrich im Gebäude 1 3 einen 

höheren PCB-Gehalt aufweist (54 mg/kg in MP 21). 

▪ Alle grau gestrichenen Türen enthalten etwas PCB (M P 129: 

6,4 mg/kg). Dies ist bei einem Austausch der Türen zu be-

rücksichtigen. 

Weiteres :  

▪ Im Dachstuhlholz  wurden geringe DDT-Gehalte zwischen    

15,8 mg/kg und 26,6 mg/kg festgestellt (MP 150 und MP 151), 

die keine weiteren Maßnahmen erfordern. Lindan und PCP sind 

im Dachstuhlholz nicht nachweisbar. 

▪ In fast allen Räumen des Erdgeschosses und der Ober geschos-

se ist Parkett  auf Dielen bzw. über meist mit braunem Sand 

gefüllten Holzhohlböden vorhanden. Vermutlich wird das Par-

kett erhalten und nicht ausgebaut .  

Das Parkett haben wir an mehreren Stellen geöffnet.  Hinwei-

se auf teerhaltigen Kleber wurden nirgendwo gefunde n. 

Dennoch wurde die grau verfärbte Unterseite einer P arkett-

leiste exemplarisch untersucht (MP 136). Neben uner hebli-

chen Holzschutzmittel-Gehalten enthält das Holz erw artungs-

gemäß mit 23 mg/kg nur wenig PAK. 

Unter dem Parkett und in den Ritzen hat sich dunkel  gefärb-

ter Hausstaub angesammelt Dieser Staub wurde im Geb äude 18 

exemplarisch analysiert (MP 165). Er enthält dort m it 20 

mg/kg ähnlich niedrige Gehalte wie das Parkettholz.  

▪ Die PCB-Gehalte in den restlichen (Wand-)Farben die ses Ge-

bäudes sind mit maximal 7,6 mg/kg unerheblich. Ähnl iche 

Rechnungen wie weiter oben führen zu niedrigen abfa lltech-

nischen Einstufungen der Bausubstanz, falls einzeln e Wände 

mit solchen Farben rückgebaut werden sollten. 

▪ Im Gegensatz zum Gebäude 16, in dem eine stark PCB- haltige, 

etwas dunklere, glänzende Farbe im Treppenhaus gefu nden 
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worden war, enthält eine ähnliche, aber hellere Far be ent-

lang der Treppe nur 1,3 mg/kg PCB (MP 196a). 

▪ Die DDT-Gehalte im Gebäude 3 liegen bei maximal 12, 9 mg/kg. 

Ausnahme ist der oben beschriebene, außergewöhnlich  hohe 

Wert in der Wandfarbe im Gang des UG. 

▪ Der hellbraune PVC-/Linoleum-Bodenbelag in den Nebe nräumen 

in der Südwestecke des EG wurde im Raum 37 auf Asbe st un-

tersucht. Weder der Belag noch der schwarze Kleber,  mit dem 

der Belag auf Pressspanplatten aufgeklebt ist, enth alten 

Asbest. Auch im Dachgeschoss wurde im Raum 113 der Fußbo-

denbelag auf Asbest untersucht. Auch dort ist kein Asbest 

nachweisbar. 

▪ Im Obergeschoss wurde der dicke weiße, leicht faser ig er-

scheinende Putz in einer Heizkörpernische exemplari sch auf 

Asbest untersucht (MP 141). Asbest ist nicht vorhan den. 

▪ Am Ostende des Dachgeschosses wurde eine schwach fa serige 

Leichtbauplatte in einer Fensternische überprüft. S ie ent-

hält keinen Asbest (MP 155). 

▪ Der Boden des Dachstuhls besteht aus Pressspanplatt en, un-

ter denen sich Schaumpolystyrol- oder PU-Schaum-Pla tten be-

finden. Auch in den Dachschrägen sind hinter der Ho lzver-

kleidung PU-Schaum-Dämmplatten vorhanden (exemplari sch im 

Raum 121 überprüft). 

5.4  Gebäude 16 (Sanitäts-Unterkunftsgebäude/MOT)  

Das Gebäude 16 im Westen des Geländes ist nahezu ba ugleich 

wie die Gebäude 3 und 18. Im Untergeschoss ist alle rdings ei-

ne Heizzentrale  vorhanden, die modernisiert ist und – bis auf 

wenige ältere, möglicherweise asbesthaltige Flachdi chtungen 

in Rohrleitungen entlang der Außenwand - keine prob lemati-

schen Stoffe aufweist. 

Das Obergeschoss und das Dachgeschoss werden als Bü ros ge-

nutzt. Daher wurden sie weniger intensiv beprobt. D ie Befunde 

aus den Gebäuden 3 und 18 können aber übertragen we rden.  
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Das Gebäude soll saniert und einer neuen Wohn- und Gewerbe-

nutzung zugeführt werden.  

In der folgenden Tabelle werden die Gebäude 16 durc hgeführten 

Probenahmen (Labor- und Rückstellproben) und Analys en darge-

stellt. Die Probenahmepunkte sind der Anlage 2.10 z u entneh-

men. 

Stock-

werk 

Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

EG Raum 14 MP 177a Fußboden Vinylplatten, beige, schwar-

zer Kleber an der Unterseite 

asbesthaltig 

(Chrysotil im Bo-

denbelag und 

Kleber) 

EG Raum 14 MP 178 Fensterbrüstung Farbe, glänzend, hinter    

Heizkörpern 

PCB 1,8 mg/kg 

DG Lager Ostende MP 179 Fensterbrüstung Faserige Platten, weißgrau, 

hinter Heizkörpern 

kein Asbest 

DG Lager  

Ostende 

MP 180 Wand Farbe, hellgelb/grün PCB 160 mg/kg 

DDT 4,1 mg/kg 

DG Dachstuhl  MP 181 Westhälfte Holz PCP 0,79 mg/kg 

Lindan n.n.  

DDT 3,88 mg/kg 

DG Dachstuhl  MP 182 Osthälfte Holz PCP 0,98 mg/kg 

Lindan n.n.  

DDT 7,4 mg/kg 

UG Gang MP 183 Decke gipsähnliche Bandagen um 

Rohrleitungen, hellgrau bis 

weiß  

kein Asbest 

UG/EG Treppenhaus MP 184 Treppenrand Farbe, braun, glänzend PCB 480 mg/kg 

Tabelle 25: Beprobung im Sanitäts-Unterkunftsgebäud e/MOT (Gebäude 16) 

Die folgenden Problemstoffe für eine spätere Nutzung  sind er-

mittelt worden: 

▪ PCB-haltige braune, glänzende Farbe  entlang der unteren 

Treppenseite zwischen EG und UG, vermutlich als Fla mmschutz 

(480 mg/kg PCB 6 bzw. 2.400 mg/kg PCB gesamt ); sowie 

▪ hellgelbe , in einer zweiten Schicht grüne Wandfarbe  im 

Dachgeschoss, beprobt im Lagerraum am Ostende (160 mg/kg 

PCB6 bzw. 800 mg/kg PCB gesamt ). 

Es handelt sich um sogenannte "flächige PCB-Sekundä rquellen", 

die aufgrund der großen Oberfläche ein Risiko für e ine PCB-

Raumluftbelastung  darstellen können.  
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Empfehlung : Wir schlagen in beiden Bereichen PCB-

Raumluftmessungen vor, um festzustellen, ob eine ge sundheits-

gefährdende Raumluftbelastung besteht, die zu einem  Sanie-

rungsbedarf nach den Kriterien der PCB-Richtlinie 27 führen 

würde.   

Nach der PCB-Richtlinie ist bei einem PCB-Gesamtgeh alt über 

0,1 % (also unter 1.000 mg/kg PCB gesamt  bzw. 200 mg/kg PCB 6) 

mit erhöhten Raumluftbelastungen zu rechnen, sodass  in beiden 

Bereichen ein Risiko besteht. Im Treppenhaus wird d ieses Ri-

siko jedoch durch die kleine Oberfläche des PCB-hal tigen 

Farbanstrichs relativiert. Im Dachgeschoss ist aber  durch die 

große Wandfläche eine Raumluftbelastung durch PCB w ahrschein-

lich. 

Vermutlich ist eine Sanierung dieser Farben unumgän glich: Er-

mittlung der PCB-Ausdehnung, Entfernen oder Versieg elung über 

Neuanstrich o.ä. durch eine Fachfirma. 

Für eine  Entkernung in Zuge der Sanierung sind die folgenden 

Punkte relevant:  

▪ Nur im Raum 14 wurden beigegraue Vinylasbest-Bodenp latten  

("Floor Flex-Platten") mit schwarzem, ebenfalls asb esthal-

tigem Kleber  an der Unterseite festgestellt. Der Raum ist 

14 m 2 groß.  

Vinylasbest-Platten sind ein fest gebundenes Asbest produkt, 

asbesthaltiger Kleber stellt jedoch ein schwach geb undenes 

Produkt  dar. Die Platten und der Kleber müssen daher von 

einer Fachfirma nach § 39 (1) GefStoffV unter Anwen dung der 

Vorgaben der TRGS 519 entfernt und ordnungsgemäß en tsorgt 

werden. Nach Abschluss der Maßnahme sind Freimessun gen er-

forderlich. 

▪ Auch in diesem Gebäude sind die Rohrummantelungen i m Unter-

geschoss – wie im Gebäude 3 und im Gebäude 18 – asb estfrei 

(MP 183). Bei einer Demontage der Rohrleitung (gesc hätzt 

                     
27  Richtlinie für die Bewertung und Sanierung PCB-be lasteter Baustoffe 

und Bauteile in Gebäuden (PCB-Richtlinie) vom 09. M ärz 1995 (GABl. S. 
220 bis 231) 

 



 Bausubstanz-Untersuchung Seite 
11-165 KA, Rintheimer Querallee 2: Mackensen-Kasern e 71 

etwa 800 lfm) fällt alte Mineralwolle  an, die zudem ther-

misch beansprucht ist. Sie muss als gefährlicher Ab fall mit 

der AVV-Nr. 17 06 03* (anderes Dämmmaterial, das ge fährli-

che Stoffe enthält) entsorgt werden. 

Bei einem Ausbau der Rohrleitungsdämmungen ist die Exposi-

tionsklasse 3 nach TRGS 521 anzusetzen, da es sich um eine 

Demontage von mehr als 1 m 2 des thermisch beanspruchten 

Dämmstoffs handelt.  

▪ Im Untergeschoss und im Dachgeschoss sowie vereinze lt in 

den anderen Stockwerken sind insgesamt etwa 25 Bran dschutz-

türen  vorhanden, die aufgrund ihres Alters wahrscheinlic h 

asbesthaltig sind. 

▪ In Analogie zu Gebäude 3 ist in den Waschräumen unt er Flie-

sen und Estrich eine teerhaltige, schwarze Feuchtig keits-

sperre  zu erwarten. Diese Feuchtigkeitssperren müssen – 

falls die entsprechenden Räume bis auf die Rohbausu bstanz 

entkernt werden sollte - sorgfältig separiert und a ls ge-

fährlicher Abfall mit der AVV-Nr. 17 03 01* ("kohle nteer-

haltige Bitumengemische") entsorgt werden. 

Falls die Fliesenböden im Rahmen der Sanierung nich t ent-

fernt werden sollten, besteht kein Handlungsbedarf,  da aus 

den Feuchtigkeitssperren kein PAK-haltiger Staub in  die 

Raumluft gelangen kann, wenn sie nicht freigelegt$ werden. 

Weiteres :  

▪ Im Dachstuhl über dem Dachgeschoss wurden keine rel evanten 

Belastungen durch Holzschutzmittel (Lindan, PCP) un d durch 

DDT festgestellt. Raumluftbelastungen durch diese S toffe 

sind im Dachstuhl nicht zu befürchten. 

Trinkwasser-Untersuchung : Im Raum 6 im Erdgeschoss wurde eine 

Trinkwasserprobe entnommen. Dort war zwar Wasser in  den Lei-

tungen vorhanden, der Raum wurde aber lange nicht g enutzt, 

sodass das beprobte Trinkwasser längere Zeit in den  Leitungen 

stand. Die Analyse bildet also einen worst case-Zustand ab. 

Die Probe wurde etwa 5 Minuten nach Öffnen des Wass erhahns 

entnommen. Sie wurde auf Schwermetalle untersucht, die nach 
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den Vorgaben der TrinkwV 28 untersucht. Der Prüfbericht des 

Labors Synlab Umweltinstitut GmbH, Stuttgart, liegt  als Anla-

ge 3.3 diesem Gutachten bei. 

Parameter Gehalt (mg/l)  TrinkwV 2011    
Blei 0,006  0,010   - 
Cadmium n.n. (< 0,0005)  0,0030   - 
Chromgesamt  n.n. (< 0,001)  0,050   - 
Eisen 0,230  0,200*   Grenzwert/Anforderung 

als allgemeiner Indi-
katorparameter über-
schritten 

Kupfer 0,015  2,000    
Nickel n.n. (< 0,001)  0,020    
Zink 3,1  -   - 

Tabelle 26: Ergebnisse der Trinkwasser-Untersuchung  

Ein erhöhter, durch alte Rohrleitungen verursachter  Blei-

Gehalt wurde trotz der untersuchten worst case-Situation: 

seit längerer Zeit in den Rohren stehendes Wasser, nicht 

festgestellt. Der leicht erhöhte Eisen-Gehalt ist u nerheb-

lich. 

5.5  Gebäude 18 (Stabs-und Unterkunftsgebäude)  

Das Gebäude 18 im Südwesten des Geländes, direkt an  der Ka-

serneneinfahrt, ist nahezu baugleich wie die Gebäud e 3 und 

16. Es wurde etwas weniger intensiv als Gebäude 3 b eprobt. Es 

soll saniert und einer neuen Nutzung zugeführt werd en. Daher 

wurde primär nach Stoffen gesucht, die eine potenzi elle Ge-

fährdung der Nachnutzer darstellen könnte. 

In der folgenden Tabelle werden die in Gebäude 18 d urchge-

führten Probenahmen und Analysenergebnisse dargeste llt. Die 

Probenahmepunkte sind den Anlagen 2.11.1 und 2.11.2  zu ent-

nehmen: 

Stock-

werk 

Raum/Lage Probe Entnahmestelle Material Analyse 

                     
28  Trinkwasserverordnung in der Fassung der Bekanntm achung vom 28. Novem-

ber 2011 (BGBl. I S. 2370), die durch Artikel 2 Abs atz 19 des Gesetzes 
vom 22. Dezember 2011 (BGBl. I S. 3044) geändert wo rden ist 
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UG Gang  bei Ost-

eingang 

MP 163 Decke gipsähnliche Bandagen um 

Rohrleitungen,, hellrosa 

kein Asbest 

UG Gang MP 164 Wand Farbe, gelb PCB 2,1 mg/kg 

DDT 39,6 mg/kg 

EG Raum 12 MP 165 Parkett-Boden Staub, dunkelgrau PAK 20 mg/kg 

B(a)P 0,26 mg/kg 

EG bei Raum 22 MP 166 Fußboden Linoleum-Platten - 

DG Ostseite Ne-

benraum 

MP 167 Wand Farbe, weiß/grau-glänzend PCB 0,74 mg/kg, 

DDT 1,85 mg/kg 

DG Hauptsaal MP 168 Stützen Holz, weiß gestrichen PCB 0,2 mg/kg 

PCP 1,5 mg/kg 

Lindan 0,07 mg/kg 

  MP 169 Fußboden PVC-/Linoleum-Platten mit 

braunem Kleber an der       

Unterseite 

sowohl in den 

Platten als auch im 

Kleber kein Asbest 

  MP 170 Fußboden leicht faseriger Estrich, hellrosa kein Asbest 

DG Dachstuhl  MP 171 Westhälfte Holz  PCP n.n. 

Lindan n.n. 

DDT 2,55 mg/kg 

DG Dachstuhl  MP 172 Osthälfte Holz PCP n.n. 

Lindan n.n. 

DDT 7,9 mg/kg 

EG Treppenhaus 

Ostende 

MP 195 Treppenseite  

(h = 15 cm) 

Farbe, hellbraun, glänzend PCB 0,59 mg/kg 

Tabelle 27: Beprobung Stabs-/Unterkunftsgebäude (Ge bäude 18) 

Problemstoffe für eine spätere Nutzung  wurden nicht festge-

stellt. 

Für eine  Entkernung in Zuge der Sanierung sind die folgenden 

Punkte relevant:  

▪ Im Untergeschoss und im Dachgeschoss sowie vereinze lt in 

den anderen Stockwerken sind insgesamt etwa 25 Bran dschutz-

türen  vorhanden, die aufgrund ihres Alters wahrscheinlic h 

asbesthaltig sind. 

▪ In Analogie zu Gebäude 3 ist in den Waschräumen unt er Flie-

sen und Estrich mit einer teerhaltigen, schwarzen F euchtig-

keitssperre  zu rechnen. Diese Feuchtigkeitssperren müssen – 

falls die entsprechenden Räume bis auf die Rohbausu bstanz 

entkernt werden sollte - sorgfältig separiert und a ls ge-

fährlicher Abfall mit der AVV-Nr. 17 03 01* ("kohle nteer-

haltige Bitumengemische") entsorgt werden. 

Falls die Fliesenböden im Rahmen der Sanierung nich t ent-

fernt werden sollten, besteht kein Handlungsbedarf,  da aus 
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den Feuchtigkeitssperren kein PAK-haltiger Staub in  die 

Raumluft gelangen kann, wenn sie nicht freigelegt w erden. 

▪ Auch im Gebäude 18 sind im Untergeschoss etwa 800 l fm Rohr-

leitungen mit Ummantelungen aus alter Mineralwolle  vorhan-

den, die keine asbesthaltigen Bandagen aufweisen (M P 163): 

Expositionskategorie 3 nach TRGS 521. 

▪ Im Raum 22 ist in den weiß gestrichenen Paneelwände n und 

über den Paneeldecken Dämmung aus alter Mineralwoll e vor-

handen: Expositionskategorie 2 nach TRGS 521 (Pkt. 3.2 Ta-

belle 1a). 

Weiteres :  

▪ Die hellgelbe (abblätternde) Wandfarbe im zentralen  Gang 

des Untergeschosses enthält 39,6 mg/kg DDT . Erst ab       

50 mg/kg DDT ist aber eine Gesundheitsgefährdung mö glich. 

PCB ist in dieser Farbe nur in Spuren vorhanden. 

▪ Das in vielen Räumen vorhandene Parkett soll weiter  genutzt 

werden. Es ist – wie auch in den beiden anderen gle icharti-

gen Gebäuden - nicht mit Kleber auf dem darunter be findli-

chen Holzhohlboden befestigt. 

▪ Im Gegensatz zum Gebäude 16, in dem eine stark PCB- haltige, 

etwas dunklere, glänzende Farbe im Treppenhaus gefu nden 

worden war, enthält eine ähnliche, aber deutlich he llere 

Farbe entlang der Treppe nur 0,59 mg/kg PCB (MP 195 ) 

5.6  Gebäude 2a (Altes Wirtschaftsgebäude)  

Das aus den 1930er Jahren stammende Wirtschaftsgebä ude im Sü-

den des Geländes soll saniert und einer neuen Nutzu ng zuge-

führt werden. Der nördlich und östlich angebaute, n eue Teil 

des Wirtschaftsgebäudes (Gebäude 2b) wird jedoch rü ckgebaut 

und deshalb unter etwas anderen, abfalltechnischen Gesichts-

punkten im Abschnitt 4.10 beschrieben.  

In der folgenden Tabelle werden die im alten, zu sa nierenden 

Gebäudeteil 2a durchgeführten Probenahmen (Rückstel lproben 

und Laborproben) sowie die Analysenergebnisse zusam menfassend 



 Bausubstanz-Untersuchung Seite 
11-165 KA, Rintheimer Querallee 2: Mackensen-Kasern e 75 

dargestellt. Die Probenahmepunkte sind den Anlagen 2.7.1 bis 

2.7.4 zu entnehmen: 

Stock-

werk 

Raum/Lage Probe Entnahme-

stelle 

Material Analyse 

EG Raum 32 (Speisesaal) MP 88 Fußboden Verlegeware - 

EG WCs Raum 41 MP 89 Fußboden schwarze Feuchtig-

keitssperre 

- 

EG Raum 2 MP 94a Wand Fliesen und Putz - 

EG Raum 31 MP 97 Innenwand Fliesen, Putz, Zie-

gel/Mörtel 

- 

EG Raum 31 MP 98 Innenwand Fliesen, Beton  - 

1. OG Küchen, geflieste Räu-

me 

MP 109 Fußboden schwarze Feuchtig-

keitssperre 

PAK 40 mg/kg 

B(a)P 2,4 mg/kg 

  MP 110 Fußboden schwarzes Schaumglas   

(d = 20 mm) 

- 

1. OG Saal Raum 130 MP 111 Innenwand Farbe, weißgrau PCB 0,3 mg/kg 

DDT 3,7 mg/kg 

EG Speisesaal Raum 32 MP 112 Innenwand Farbe, weiß PCB n.n.  

DDT 0,97 mg/kg 

1. OG Außenfenster MP 114 Fenster Dichtung, weiß,  

gummiartig (Silikon?) 

- 

1. OG Treppenhaus Ost  MP 115 Wand Farbe - 

1. OG Treppenhaus Nord MP 116 Wand Farbe PCB n.n. 

DDT 3,63 mg/kg 

DG Nebenraum MP 117 Rohr-Ende Ummantelung, hellgrau kein Asbest 

DG Nebenraum MP 118 Rohr-Ende Ummantelung-

Außenhülle, schwarz 

- 

UG Treppenhaus Nord  MP 121 Rohr-Ende Ölaustritt - 

UG Batterieraum 134 MP 122 Wand/Boden Farbe, grau PCB n.n. 

DG Dachstuhl  MP 123 Westhälfte Holz Lindan n.n. 

DDT 0,41 mg/kg 

PCP n.n. 

DG Dachstuhl  MP 124 Osthälfte Holz Lindan n.n. 

DDT 1,07 mg/kg 

PCP 1,3 mg/kg 

Tabelle 28: Beprobung in alten Wirtschaftsgebäude ( Gebäude 2a) 

Problemstoffe für eine spätere Nutzung  wurden nicht festge-

stellt. 

In der Nordwestecke des UG sind jedoch stärkere Aus blühungen 

an den Außenwänden sichtbar. Dort ist eine Luft-Bel astung 

durch Schimmelpilze möglich , wie sie im Gebäude 13 (Offi-

ziersheim-Nord) nachgewiesen worden ist. 
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Wir empfehlen, hier eine Luftkeimsammlung von Schim melpilz-

sporen durchzuführen. 

Für eine  Entkernung in Zuge der Sanierung sind aber die fol-

genden Punkte relevant:  

▪ Im Dachgeschoss befindet sich aber auf einer Aufste llfläche 

von rund 300 m 2 eine große, relativ neue raumlufttechnische 

Anlage (RLT-Anlage ), die bauarttypisch mit alukaschierter, 

gelber alter Mineralwolle  großflächig ummantelt ist. 

▪ Die Unterseiten der Dachschrägen sind mit gelber al ter Mi-

neralwolle  gedämmt, die auf der Nordseite und unter der 

Dachstuhldecke alukaschiert ist, und auf der Südsei te neu 

mit Gipskartonplatten versiegelt ist. 

Bei einem Ausbau der RLT-Anlage und einer Entfernun g der An-

lagendämmung ist die Expositionskategorie 3 nach de r TGRS 521 

anzusetzen. Größere Schäden sind an der Mineralwoll e-Dämmung 

aber nicht sichtbar, sodass ein Weiterbetrieb der R LT-Anlage 

ohne Freisetzung von Mineralwolle-Fasern möglich wä re, wenn 

im Dachgeschoss kein permanenter Aufenthalt von Men schen vor-

gesehen ist.  

Auch die Dämmung in den Dachschrägen muss nicht zwi ngend aus-

getauscht werden, zumal diese großflächig durch Kun ststoff-

bahnen, Gipskartonplatten oder Aluminiumfolien vers iegelt 

ist. Ein Sanierungsbedarf ("Reparaturbedarf") beste ht nur 

dort, wo Mineralwolle freiliegt und Fasern freisetz en kann. 

Dies ist im DG augenscheinlich kaum der Fall. 

▪ Im Erdgeschoss sind im Küchentrakt in der Osthälfte  umfang-

reiche, meist kunststoff- oder blechummantelte Rohr leitun-

gen  unter den Decken vorhanden, die mit alter, meist t her-

misch beanspruchter Mineralwolle ummantelt sind. 

▪ Über der abgehängten, asbestfreien Gipskarton-Decke  in den 

Räumen südlich der Garküche (MP 102, Raum 111/Garkü che im 

benachbarten Neubau) liegen großflächig Matten  aus gelber, 

nicht kaschierter bzw. nicht versiegelter alter Min eralwol-

le . 

▪ Im 1. OG weisen viele Räume abgehängte Decken aus M etall-

platten auf, über denen Matten aus gelber, alter Mi neral-
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wolle liegen (sichtbar im Raum 120). Es handelt sic h um et-

wa 400 m 2. 

Die alte Mineralwolle im EG wird mit großer Wahrsch einlich-

keit im Rahmen der Gebäudesanierung entfernt. Dabei  kann ver-

mutlich die Expositionskategorie 2 nach der TGRS 52 1 ange-

setzt werden (Arbeiten an Rohrleitungen in gut belü fteten 

Räumen gem. Pkt. 4.1. oder Pkt. 4.1.3 und 4.2.2 für  Arbeiten 

an Unterdecken mit Demontage von ungeschützten Dämm platten). 

▪ Unter dem Fliesenboden im 1. OG sowie vermutlich au ch im EG 

ist eine Feuchtigkeitssperre  vorhanden, die nach MP 109   

40 mg/kg PAK enthält. Diese rund 10 mm dicke, schwa rze 

Feuchtigkeitssperre sollte – falls der Fußboden bis  auf den 

Rohbau entfernt werden sollte – vom restlichen Abbr uchmate-

rial abgetrennt werden, da sie die mineralische Bau substanz 

kontaminieren kann. 

Eine rechnerische Abschätzung über die gesamte Mäch tigkeit 

von mindestens 130 mm ergibt aber einen PAK-

Durchschnittsgehalt von etwa 6 mg/kg. Die Z 1.1-Obe rgrenze 

von 10 mg/kg wäre also auch bei einer Nichtabtrennu ng vo-

raussichtlich eingehalten 

▪ Es sind rund 20 Brandschutztüren  im EG und OG vorhanden, 

die mit großer Wahrscheinlichkeit asbesthaltig sind . 

▪ Im Dachgeschoss stehen in renovierten Sanitärräumen  einzel-

ne Asbestzement-Platten , die vermutlich von einer Renovie-

rung übriggeblieben sind. 

▪ Vor dem Gebäude stehen zwei rund 1 m hohe Ascher au s As-

bestzement  (Osttür und Haupteingang Nord). 

▪ An einer Stelle im Untergeschoss neben der Treppe z um 

Haupteingang Nord wurde ein gekapptes Öl-Elektrokab el  vor-

gefunden (MP 121), aus dem Öl austritt und eine lok ale Ver-

unreinigung des Betonbodens hervorruft. Mit solchen  ver-

deckten Ölkabeln (Erdkabeln) wäre bei einem Rückbau  auch an 

anderen Stellen zu rechnen. 
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Weiteres : 

▪ Im Untergeschoss sind einige Brandschotte vorhanden , die 

2008 gewartet worden sind und somit wahrscheinlich asbest-

frei sind (z.B. unter der Treppe zum Haupteingang N ord). 

▪ Im 1. OG ist unter einigen Räumen rund 50 mm dickes , hell-

grünes Schaumpolystyrol als Trittschalldämmung unte r dem 

Estrich vorhanden (erbohrt in Raum 118). 

6 Zusammenfassung und weiteres Vorgehen  

Die wichtigsten Ergebnisse der Bausubstanz-Untersuc hung wer-

den im Folgenden zusammengefasst und das vorgeschla gene wei-

tere Vorgehen beschrieben: 

▪ Die mineralische Bausubstanz  aller rückzubauenden Gebäude 

kann nach den Kriterien des RC-Erlasses in Baden-

Württemberg als Z 1.1-Material verwertet werden . Putze müs-

sen nicht von der Bausubstanz abgetrennt werden. 

Wir empfehlen aber eine Überprüfung der Leitfähigke it in 

der mineralischen Bausubstanz der Neubauten (Gebäud e 1, 2b 

und 30) durch einige zusätzliche Messungen, da davo n ausge-

gangen werden kann, dass die in der Sammelprobe "Ne ubauten" 

ermittelte, im Z 1.2-Bereich liegende Leitfähigkeit  nur lo-

kal erhöht ist. 

▪ Die nutzungsbedingt  durch Mineralöl verunreinigten Betonbo-

denplatten  in den Gebäuden 14 und 15 (Kfz-Hallen) können 

voraussichtlich als Z 1.2-Material (Halle Süd) bzw.  Z 2-

Material (Halle Nord) verwertet werden, da sich die  hohen 

MKW-Belastungen auf die Oberfläche beschränken. 

▪ Die Bodenplatten der Abschmiergruben  sind nutzungsbedingt 

höher durch Mineralöl belastet und müssen als Z 2- oder   

(vermutlich) DK I-Material entsorgt werden. Es hand elt sich 

aber nur um eine geringe Menge. 

Die folgenden, für eine spätere Nutzung problematischen Stof-

fe  wurden vorgefunden: 
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▪ Offiziersheim Nord (Gebäude 13): 

-  Sehr dünner, schwarzer Teerkleber unter Parkett, 

-  formaldehydhaltige Pressspan-Wandverkleidung, 

-  Schimmelpilz-Belastung im Untergeschoss ("Aspergill us 

versicolor" in hohen Konzentrationen). 

▪ Unterkunftsgebäude (Gebäude 3): 

-  DDT-haltige Wandfarbe im Gang des UG beim westliche n 

Treppenhaus. 

▪ Sanitäts-/Unterkunftsgebäude/MOT (Gebäude 16): 

-  PCB-haltige, glänzend braune Farbe im Treppenhaus e ntlang 

der unteren Treppenseite. 

-  Hellgelbe/grüne, PCB-haltige Wandfarbe im DG. 

Die wichtigsten abfalltechnisch relevanten Befunde  sind: 

▪ Turnhalle (Gebäude 19): 

-  Teerhaltiger Gussasphalt (525 m 2 bzw. rund 13 t), 

-  AZ-Wellplatten als Dachdeckung (630 m 2), 

-  Zwei Schichten aus alter Mineralwolle unter dem Dac h. 

▪ Betriebsstoffläger (Gebäude 24): 

-  AZ-Verkleidung um die beiden Dächer. 

▪ Kfz-Schutzdach (Gebäude 25): 

-  PAK-haltige Fugendichtungen zwischen Betonplatten. 

▪ Kfz-Halle Süd (Gebäude 25): 

-  Teerhaltige Fugendichtungen in zwei Gebäudedehnfuge n, 

-  Rohre mit Mineralwolle-Dämmung (ca. 500 lfm), 

-  Dämmplatten aus alter Mineralwolle über Trennwänden . 

▪ Kfz-Halle Nord (Gebäude 24): 

-  Teerhaltige Fugendichtungen in zwei Gebäudedehnfuge n, 

-  Rohre mit Mineralwolle-Dämmung (ca. 500 lfm), 

-  Dämmplatten aus alter Mineralwolle über Trennwänden . 

▪ Offiziersheim Süd (Gebäude 17): 

-  Weiche, asbesthaltige Deckenplatten über EG und in mehre-

ren Ebenen im Dachstuhl (rund 500 m 2) 

-  Dämmplatten aus alter Mineralwolle über EG-Deckenpl atten, 
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-  Schuppen aus AZ-Platten und AZ-Wellplatten am Osten de, 

-  GK-Trennwände mit Mineralwolle-Kern in einigen Räum en, 

-  "Odenwald"-Decken, 

-  6 AZ-Fensterbretter, 

-  AZ-Trennwände und –Türen in einem WC, 

-  Rohre mit Mineralwolle-Dämmung (ca. 100 lfm), 

-  asbesthaltige Flachdichtungen. 

▪ Kirche (Gebäude 20): 

-  PAK-haltige Bodenplatten (Hochdruckplatten), 

-  Teerhaltige Feuchtigkeitssperre im Fußboden. 

▪ Wache (Gebäude 1) 

-  PAK-haltige Bodenplatten (Hochdruckplatten). 

▪ Neues Wirtschaftsgebäude (Gebäude 2b): 

-  Stahl-Außenstützen mit PCB-haltiger Farbe, 

-  Dichtungen aus Asbestschnüren in Stahltüren im Bunk er, 

-  AZ-Fensterbretter an der Nordseite und im WC,  

-  AZ-Trennwände und –Türen in einem WC im UG, 

-  asbesthaltige Flachdichtungen, 

-  PAK-haltige Feuchtigkeitssperren im Fußboden der Sa nitär- 

und Küchenbereiche, 

-  große Mengen von Dämmung aus alter Mineralwolle um tech-

nische Einrichtungen und Rohrleitungen, 

-  Mineralwolle-Dämmung hinter Holzverkleidung sowie " Oden-

wald"-Platten in der Kegelbahn im UG. 

▪ Offiziersheim Nord (Gebäude 13): 

-  graue, PCB-haltige Fußbodenfarbe im UG, 

-  Öl-Eintritt von außen an UG-Außenwand, 

-  asbest- und teerhaltige alte Starkstromkabel, 

-  Heizungsrohre mit Dämmung aus alter Mineralwolle en tlang 

der Decke im UG, asbestfrei (ca. 200 lfm), 

-  asbesthaltige Brandschutztüren (rund 4 Stück), 

-  "Odenwald"-Decke im EG, 

-  GK-Wände mit Kern aus alter Mineralwolle, 

-  einige Außenwände mit Mineralwolle-Dämmung, 
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-  Mineralwolle-Dämmung hinter Holzverkleidungen, 

-  Holztüren mit PCB-haltiger Farbe (grün und grau). 

▪ Unterkunftsgebäude (Gebäude 3): 

-  Heizungsrohre mit Dämmung aus alter Mineralwolle en tlang 

der Decke im UG, asbestfrei (ca. 800 lfm), 

-  teerhaltige Feuchtigkeitssperren im Fußboden der Sa nitär-

bereiche und am Ostende der zentralen Gänge, 

-  teerhaltige Feuchtigkeitssperren hinter gelben Flie sen 

der Sanitärbereiche (aber nicht in WCs), 

-  asbest- und teerhaltige alte Starkstromkabel (minde stens 

30 m), 

-  eine AZ-Platte als Verkleidung im Gang des UG, 

-  AZ-Trennwände und –Türen in einem WC im DG, 

-  asbesthaltige Brandschutztüren (ca. 10 Stück im DG,  ca. 

15 Stück im UG, wenige in den anderen Stockwerken),  

-  graue, PCB-haltige Fußbodenfarbe im UG, 

-  Holztüren mit grauer, PCB-haltiger Farbe. 

▪ Sanitäts-/Unterkunftsgebäude/MOT (Gebäude 16): 

-  Vinylasbest-Platten mit asbesthaltigem Kleber in Ra um 14, 

-  Heizungsrohre mit Dämmung aus alter Mineralwolle en tlang 

der Decke im UG, asbestfrei (ca. 800 lfm), 

-  asbesthaltige Brandschutztüren (ca. 10 Stück im DG,  ca. 

15 Stück im UG, wenige in den anderen Stockwerken),  

▪ Stabs- und Unterkunftsgebäude (Gebäude 18): 

-  Heizungsrohre mit Dämmung aus alter Mineralwolle en tlang 

der Decke im UG, asbestfrei (ca. 800 lfm), 

-  asbesthaltige Brandschutztüren (ca. 10 Stück im DG,  ca. 

10 Stück im UG, wenige in den anderen Stockwerken),  

-  weiß gestrichene Paneelwände und –decken mit Dämmun g aus 

alter Mineralwolle in einem Raum. 

▪ Altes Wirtschaftsgebäude (Gebäude 2a): 

-  Große RLT-Anlage im Dachgeschoss, gedämmt mit 

alukaschierter alter Mineralwolle (Aufstellfläche r und 

300 m 2), 



 Bausubstanz-Untersuchung Seite 
11-165 KA, Rintheimer Querallee 2: Mackensen-Kasern e 82 

-  Dämmung aus alter Mineralwolle in allen Dachschräge n, 

versiegelt, 

-  Umfangreiche Kunststoff-/blechummantelte Rohrleitun gen 

mit Dämmung aus alter Mineralwolle unter den Decken , 

-  abgehängte GK-Decke im EG mit Matten aus alter Mine ral-

wolle darauf, 

-  Abgehängte Metallplatten-Decken mit Matten aus alte r Mi-

neralwolle darauf (rund 400 m 2), 

-  PAK-haltige Feuchtigkeitssperren im Fliesen-Fußbode n des 

EG und OG (v.a. Küchenbereiche) 

-  asbesthaltige Brandschutztüren (ca. 20 Stück), 

-  einzelne AZ-Platten im DG (Renovierungsreste), 

-  AZ-Ascher vor den Eingängen, 

-  Öl-Elektrokabel im UG-Boden mit Ölaustritt. 

▪ Asphalt-Freiflächen 

-  Teerasphalt südlich des Gebäudes 2a, ansonsten über all 

Bitumenasphalt. 

Die folgenden weiterführenden Untersuchungen  werden in den zu 

sanierenden Gebäuden empfohlen: 

▪ Im Gebäude 13 empfehlen wir im Raum 38 bei Erhalt d er Wand-

verkleidung aus Holz Raumluft-Untersuchungen auf Fo rmalde-

hyd  in diesem und in benachbarten Räumen. 

▪ Im Gebäude 13 sollten weitere Schimmelpilzuntersuch ungen  

durchgeführt werden, um die Ausdehnung des Befalls durch 

Aspergillus versicolor zu ermitteln. Außerdem sollt en dort 

Feuchtemessungen der Außenwände stattfinden, um im Rahmen 

der Sanierung eine Abdichtung der Kelleraußenwände vorneh-

men zu können. 

▪ In der Nordwestecke des Untergeschosses von Gebäude  2a 

(Räume 29 und 31) sollten – wie im Gebäude 13 - Sch immel-

pilzuntersuchungen  durchgeführt werden, da dort stärkere 

Ausblühungen vorhanden sind. 

▪ Im westlichen Abschnitt des zentralen Flurs im UG d es Ge-

bäudes 3 (Nähe Treppenhaus) sollte eine Raumluftunt ersu-

chung auf DDT  durchgeführt werden. 
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▪ Im Gebäude 16 empfehlen wir  

-  im Treppenhaus in der Nähe des braunen Farbanstrich s ent-

lang der Treppe sowie  

-  vor allem im Dachgeschoss-Lagerraum neben den Büror äumen 

Raumluftuntersuchungen auf PCB , um festzustellen, ob eine 

gesundheitsgefährdende Raumluftbelastung besteht, d ie zu 

einem Sanierungsbedarf nach den Kriterien der PCB-

Richtlinie 29 führen würde.   

 

                     
29  Richtlinie für die Bewertung und Sanierung PCB-be lasteter Baustoffe 

und Bauteile in Gebäuden (PCB-Richtlinie) vom 09. M ärz 1995 (GABl. S. 
220 bis 231); 
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Anlagen  Anlage 

Lagepläne  

▪ Übersichtslageplan (M 1:25  000) mit Lage 
der Mackensen-Kaserne  1.1 

▪ Lageplan des Mackensen-Kaserne mit den unter         
suchten Gebäuden (M ca. 1: 1  500) 1.2 

Gebäude-Lagepläne mit Untersuchungspunkten (M 1:250 )    
von Nordwesten nach Südosten   

▪ Gebäude 19 (Turnhalle)  2.1 

▪ Gebäude 15 (Kfz-Halle Süd)  2.2 

▪ Gebäude 14 (Kfz-Halle Nord)  2.3 

▪ Gebäude 17 (Offiziersheim-Süd)  2.4 

▪ Gebäude 20 (Kirche)  2.5 

▪ Gebäude 1 (Wache)  2.6 

▪ Gebäude 2 (Wirtschaftsgebäude, Mülllagergebäude)   
-  Untergeschoss 2.7.1 
-  Erdgeschoss 2.7.2 
-  Obergeschoss 2.7.3 
-  Dachgeschoss 2.7.4 

▪ Gebäude 13 (Offiziersheim-Nord)   
-  Untergeschoss 2.8.1 
-  Erdgeschoss 2.8.2 
-  Obergeschoss 2.8.3 
-  Dachgeschoss 2.8.4 

▪ Gebäude 3 (Unterkunftsgebäude im Osten)   
-  Untergeschoss und Erdgeschoss 2.9.1 
-  Obergeschoss und Dachgeschoss 2.9.2 

▪ Gebäude 16 (Sanitäts-Unterkunftsgebäude/MOT)       
ohne Geschoss-Differenzierung  2.10 

▪ Gebäude 18 (Stabs- und Unterkunftsgebäude)   
-  Untergeschoss und Erdgeschoss 2.11.1 
-  Dachgeschoss 2.11.2 

Chemische Analysen   

▪ Laborberichte Analytik-Team 
-  Bericht 1201081 vom 28.01.2012 (20 Blatt)            3.1.1 
-  Bericht 1201081-1 vom 02.02.2012 (4 Blatt)           3.1.2 
-  Bericht 1201155 vom 03.02.2012 (3 von 7 Blatt)       3.1.3 
-  Bericht 1201081-2 vom 06.02.2012 (2 Blatt)           3.1.4 
-  Bericht 1202028 vom 10.02.2012 (3 von 20 Blatt)      3.1.5 
-  Bericht 1202055 vom 15.02.2012 (1 Blatt)             3.1.6 
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▪ Laborberichte Wartig-Nord 
-  Bericht Nr. A120171 vom 27.01.2012 (4 Blatt)         3.2.1 
-  Bericht Nr. A120171 vom 06.02.2012 (2 Blatt)         3.2.2 

▪ Laborbericht Synlab Umweltinstitut GmbH 
-  UST-12-0004046/01-1 vom 03.02.2012 (1 Blatt)           3.3 

▪ Laborbericht SGS Institut Fresenius GmbH 
-  Nr. 1332698 vom 31.01.2012 (2 Blatt)                   3.4 

▪ Bericht
-  Nr. 0 6.02.2012 (6 Blatt)                 3.5 








































































































































































